Die 
N Voſener Zeitung una 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


In balt. 
Dentſchland. Berlin (der Antrag des Abgeordneten Nöldechen; 
Krimmreiſe des Franz. Kalſers verklagt Hofnachrichten; Guadengeſuche; 
zwei Kammetanträge zur Polizetvetwaktung; das Waffenausfuhrvelbet). 
Kriegsſchauplatz. (Die Affalte von Sapun). 
Großbritannien amd Irland. Sonden (das Rechtferligungs⸗ 
ſchreiben Napier's; Ironie auf die „Times; die Fleundſchaft mit Frauk— 
reich; die Friedenspartet). \ 
Nuß land und Polen. (Maßregel zu traftigerer Kriegführung). 
Italien, (Vorbereitungen zur Erpeditien in Sardinien). 
Auſtralien. (Ruhe in Ballarat wieberhergefiellt). 
Mu ſterung Poluiſcher Zeitungen. 
Lo cales u. Brovinzielles. Poſen; Schrimm; Regaſenz Rawicz. 
Heniltgton, Eine beſtraſte Kokete (Foriſetzung!. 
— — mn 


Berlin, den 17. März. Se. Majeſtät der Konig haben Allergna⸗ 
digſt geruht: dem Herzoglich Sachen - Coburg - Bothaifchen Amts-Phyſi⸗ 
kus, Medizinalrath Dr. Georg Bohlen zu Gotha und dem katholiſchen 
Kaplan Nazarius Rückers zu Clatholz im Kreiſe Wiedenbrück, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Konrektor, Kantor und Organiſten 
Karl Friedrich Ferdinand Löfener zu Angermünde, das Allge- 
meine Ehrenzeichen, und dem Eigenkäthner Karl Ludwig Daguhn zu 
Bieskobnicken im Kreiſe Fiſchhauſen, die Rettungs⸗Medaille am Bande; 

Dem Oberamtmann Bullrich zu Herenjtadt im Regierungs-Be⸗ 
zirr Breslau, den Charakter als Amtsrath; 

Dem Kreisſteuer-Einnehmer Waxmanm zu Neiſſe den Charakter 
als Nechnungs⸗Rath; und f 

Dem Kreis-Sekretär Wiſinski zu Wollſtein bei feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 

Dem Tuchmachermeiſter Heinrich Sempf zu Wittjtort die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung der von Sr. Majejtät dem König von Hannover ihm 


verliehenen Krigs-Denkmünze für die Engliſch-Deutſche Legion zu ertheilen. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D., Graf v. Al“ 
vensleben, nach Erxleben. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Trieſt, den 15. März. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt 
eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 5. d. 
Nach denſelben ſoll die Affaire in der Nacht vom 23. zum 24. ſehr blu; 
tig geweſen ſein, die Franzoſen 340 Zuaven verloren haben und der &e- 
neral Monet an beiden Armen verwundet worden fein. Der Verluſt der 
Ruſſen jolle 1002 Mann betragen. Eine Bewegung des Generals Pe- 
liſſter gegen die von den Ruſſen ſtark okkupirten Höhen von Balaklava 
wird hier als Gerücht erzählt. (Vergl. u. Kriegsſchauplatz.) 

Aus Athen vom 9. de bringt der Dampfer die Nachricht, daß der 
Marine⸗Miniſter Kanaris entlaſſen worden ſei und daß Maurocor— 
datos auf das Gerücht von inſurrektionellen Bewegungen an der Grenze 
von dem Monarchen energiſche Maßregeln verlangt habe. 0 

Zu Samos wurde ein Erdbeben verſpürt. e an . 5 

Paris, den 15. März. Der heutige „Moniteur“ bringt ein De⸗ 
kret, nach welchem das Nordlager in zwei Armee ⸗Corps geiheilt it. 
Marſchall Bargguah d' Hilliers iſt zum Ober⸗ Befehlshaber des 
erſten und General Gueswiller zum Ober- Befehlshaber des zweiten 
ernannt worden. 17 

Paris, Freitag den 16. März. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern den General: 
Lieutenant von Wedell empfangen habe. 

Der „Moniteur“ enthält eine Depeſche aus Varna 
vom 9., nach welcher in Sebaſtopol mehrere Feners⸗ 
brünſte ſtattfanden. Es war durchaus durch kein Symp⸗ 


tom erſichtlich, daß die Beſatzung von Sebaſtopol den 


Tod des Kaiſers Rikolaus kenne. 


Ne ene de le Bae 
P Berlin, den 16 Februar. Das Intereſſe politiſcher Kreiſe 
wird gegenwärtig Werde Antrag ( u.) lebhaft angeregt, welcher 
dom Abgeordneten A! A an die Kammer gebracht und von ſeinen 
eunden, den abge ie Schweppenburg, v. Mitſchke⸗Kol⸗ 
ande u. ſ. w., unterſtützt w 5 ar wird. Nöldechen beantragt, die Kam- 
ha wolle beſchließen; daß auf wü Staats -Negierung zu erfuchen 
I in Erwägung zu ſeßen SAT Melde Peſſe eine weſentliche Ab: 
be zung det jährlichen ſhrende Gesedlode der Kammern her⸗ 
eizuführen, und dahin Wi oſchvorſchlage den nächſt zu beru⸗ 
bo Kammern vorzulegen - 6 *. dieſes Antrages geht da⸗ 
aan aus daß die Berhältnſſe unsere Baterlandes nicht geftatten, daß 
iber droße Zahl von Männern Wie ſie den Aufgaben der Kammer 
entſprechen anden ſo lange Zeit wie bisher ; h 
ihrem hein alljahrlich auf ſo r ihrer Heimath und 
ih heimiſch „ entzogen werden; es ſei da 5 
nothwendig en Berufe entzog in Gemäßheit d her eine Aenderung 
Januar 1850 enn die Verfaſſung, in Gemäpheit der Urkunde vom 31. 
nuar , ſegengreich für das Land ja überhaupt nur moglich 
bleiben ſolle. Eine bkürzung der Sitzungsperioden ſei moglich, da der 
größere Theil der Abgeordneten für die 2. Kammer außerhalb der Ple⸗ 
na enig o 5 zenat ſei, k ; 
eſitzungen wenig oder gar nicht beſchäftigt fei, komme es nur auf Hand- 
gung einer größeren und richtigen Oekonomie der Kräfte an. Auch die 
ſeſchaftsüberhäuung der Min ftatte dieſen auf die Dauer es ni 
die . iniſter verſta nicht, 
Halfte jeden Jahres fat ausschließlich den Kammern zu widmen. In 
en gegenwärtigen Verhältniſſen liege eine Gefahr ſowohl, daß ein großer 
a der beſten Kräfte ſich verpflichtet fühlen werde, ſich von der Kam- 
erthätigkeit fern zu halten, wie auch für die laufende Verwaltung ſelbſt. 


und des Leibarztes 


ein Gnadengeſuch an des Königs Majeftät gerichtet. 


Sonntag den 18. März. 


j (1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
F Zeile) find nur an die Exvedi⸗ 
8 tion zu richten. 


— — — 


ä Das 
Abonnement 
betragt pierteljäße für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far, 6 pf. 


Inſerate 


Als Beſtimmungen, welche dem angedeuteten Ziele entgegen zu führen 
geeignet ſein möchten, werden vorgeſchlagen: Berufung der Kammern zu 
Anfang Januar jeden Jahres auf zwei oder drei Monate; Th eilung des 
Etats der Staats⸗Ausgaben und Einnahmen in einen ordentlichen und 
außerordentlichen, von denen nur der letztere alljährlich, der erſtere aber 
dauernd durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde; ſchon bei Eröffnung jeder 
Sitzungsperiode zu bewirkende Vorlage der zur Berathung beſtimmten 
Geſetz⸗Vorſchläge der Königl. Staats - Regierung; Einberufung vorher 
gewählter Kommiſſionen zur Vorberathung des Budgets oder anderer Ge⸗ 
ſetz⸗Vorlagen ſchon por Eröffnung der Seſſionen. Der vorſtehend charakte⸗ 


riſirte Antrag erfreut ſich in vielen Kreiſen lebhaften Anklanges, um ſo mehr 


als es ein allgemein gefühltes Bedürfniß iſt, daß, bei der ſtarken Ver⸗ 
tretung des Beamtenſtandes in den Kammern, Mittel aufgefunden wer⸗ 
den, denſelben durch Abkürzung der jahrlichen Sitzungsperioden ſeiner 
amtlichen Wirkſamkeit um ein Bedeutendes früher zurück zu geben, als 
dies unter den jetzigen Verhäliniſſen geſchehen kaun. Es iſt zu Wünschen, 
daß der Antrag ſowohl bei den Kommiſſionen als auch im Plenum der 
Kammern die ihm gebührende Berückſichtigung finden und Seitens der 
Regierung auf Abhülfe der desfalls beſtehenden Uebelſtände gerichtete 
Vorlagen bewirken möge. N 

Die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach der Krimm iſt bekanntlich 
wieder vertagt worden. Verſchiedene Lesarten kurſiren darüber in ſonſt 
unterrichteten Kreiſen. Man meint, das Gerücht von der demnächſt be 
vorſtehenden Krimmreiſe ſei gefliſſentlich verbreitet worden, um Rußland 
gegenüber eine Demonſtration zu impliciren, durch welche die unvermin⸗ 
derte Kriegsfreudigkeit und die ungeſchwächte militgiriſche Stärke Frank⸗ 
reichs bewieſen werden ſolle. Nach anderen Anſichten ſoll es England 
und Oeſterreich gelungen fein, dem Kaiſer Napoleon die Ueberzeu⸗ 
gung zu geben, daß er im Augenblick der Eröffnung der Friedenskonfe⸗ 
renzen mit Rußland, ja vor deren Ausgang unmöglich ſich an die Spitze 
der zur Vernichtung Sebaſtopols beſtimmten Truppen ſtellen könne, ohne 
dieſen Konferenzen ſelbſt einen völlig illuſoriſchen Charakter zu verleihen. 
Da trotz aller Verſicherungen, auch Punkt III. der Forderungen an Ruf- 
land habe in einem geheimen Additionalprotokoll zwiſchen England, 
Frankreich und Oeſterreich bereits feine Schluß redaktion erhalten, 
es immer noch nicht ins Klare gebracht zu ſein ſcheint, wie die Machte 
die Schwächung Rußlands im Schwarzen Meere auffaſſen, ſo hat es 
allerdings viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß der Kaiſer Napoleon einen 
eventuell fo, verhängnißvollen Schritt wie den einer perſönlichen Beiheili- 
gung an der Krimm⸗Expedilſon mindeſtens bis nach erfolgten Reſultaten 
der Wiener Konferenz unterlaſſen werde. 
Daß die verwillwete Kaiſerin von Rußland ihren Witwenſitz nach 
Berlin verlegen werde, iſt ein bis jetzt jedes Anhaltpunkis entbehrendes 
Gerücht. 2 12 N 

(Berlin, den 16. März. Se. Majeſtät der König traf geſtern 
Nachmittag von Polsdam hier ein, fuhr aber nicht ſofortnach Charlottenburg, 
ſondern nahm einen Ofenſchirm und andere Gegenſtände in Augenſchein, 
welche von der Stobwaſſerſchen Fabrik zur Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 
geſchickt werden. Heut Morgen iſt des Königs Majeſtät, nachdem Aller⸗ 


högjtberielbe Meer deen e ee 
in N ei s — 


marck⸗ Bohlen 
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egleitung des Flügeladiutanten m 
5 N A e nach Dresden abgereiſt. 


Ihrer Maſeſtäten erfolgt am Montag Nachmittags 2 Uhr. Der Prinz 


don Preußen verläßt morgen Nachmittag den Großherzoglichen Hof in 
Weimar und begiebt ſich über Kaſſel, Köln ꝛc. nach Koblenz. 

Heut Vormittag trafen hier aus Kopenhagen ein und ſtiegen im 
Hötel des princes ab der Prinz Chriſtian von Dänemark und der Prinz 
Friedrich von Heſſen. Beide hohe Perſonen wollten nach kurzem Ver⸗ 
wellen die Neife nach St. Petersburg Fortiegen. Heut Morgen iſt der 
Prinz Wilhelm von Baden, in Begleitung des Badenſchen General von 
Porbeck, ſo wie des Lieutenants v. Gemmingen, über Stettin und Kö⸗ 
nigsberg nach St. Petersburg abgereiſt. — Uebermorgen, Sonntag, am 
Tage der Belſetzung des Kaiſers Nikolaus in St. Petersburg, wird in 
der Kapelle der hieſigen Ruſſiſchen Geſandiſchaft ein öffentlicher Goltes⸗ 
dienſt abgehalten werden, der eine große Betheiligung erwarten läßt. 

Wie ich Ihnen ſchon früher gemeldet, haben die Angehörigen, Ver⸗ 
wandten ꝛc. der im Ladendorffſchen Hochverrathsprozeß Verurtheilten 
Mit einem gleichen 
Geſuche ſollen nun auch die Verurſheilten ſelber noch ſich an Se. Maj. 
den König gewandt haben.“ 


Folgender Antrag iſt von dem Abg. Nö [de hen der zweiten Kam⸗ 
mer vorgelegt worden; en 
„Die Kammer wolle eine gefegtiche Zufapbeftinunung zum F. 3. der 
Verordnung vom 30. Mai 1849, betreffend die Wahl der Abgeordneten 
zur Zweiten Kammer (Geſetz- Sammlung S. 205) beſchlleßen, dahin 
lautend: f 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, zc. verordnen 
was folgt: Die nach §. 3. der Verordnung vom 30. Mai 1849 zu bil⸗ 
denden Wahlbezirke koͤnnen auch aus einem oder mehreren Kreiſen, oder 
aus einer oder mehreren der größeren Städte beſtehen, und iſt es ſtatt⸗ 
haft, daß von einem Wahlkörper auch nur ein Abgeordneter zu wählen iſt. 
Motive. Beſeiligung der Klagen über die nach F. 3. der Ver⸗ 


ordnung vom 30. Mai 1849 gebildeten, öfters zu großen Wahlbezirke 


und Annäherung der Beſtimmung dieſer Verordnung an die des Artikel 
69 der Verfaſſungs-Urkunde vom 7 Januar 1850. Die Uebereinſtim⸗ 
mung des Vorſchlages mit dieſem Artikel läßt denſelben nicht als eine 
Verfaſſungs⸗ Aenderung, vielmehr nur als einfachen Geſetzvorſchlag er⸗ 
ſcheinen. 

Der Antrag, 
Verwaltung in den größeren 
tet wörtlich alſo: g N N 

„Die Kammer wolle beſchließen: die Königliche Staats-Regierung 
zu erſuchen, in denjenigen Städten, wo bisher auf Grund der älteren 
oder neueren geſetzlichen Beſtimmungen (elr. F. 2. des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizei-Verwaltung) die Uebertragung der ort 
lichen Polizei - Verwaltung an beſondere Staats - Beamte bereits jtattge- 


den mehrere Mitglieder der 1. Kammer, die Boliseir 
Städten betreffend, eingebracht haben, lau⸗ 


funden hat oder noch ſtalfünden möchte, einzelne Zweige der Polizei⸗ 
Verwaltung (namentlich, die ſogenannte Munizipals oder Wohlfahrts⸗ 
Polizei, wohin etwa zu rechnen die Gewerbe- und Markt- Polizei, die 
Bau⸗ Polizei, das Feuer-Löjch- und Straßen Reinigungs „Mefen) den 
Bürgermeiſtern reſp. Magifträten, ſo weit es die eigenthümlichen örtlichen 
Verhältniſſe zulaſſen, zurückzugeben reſp. zu belaſſen und danach für jede 
betreffende Stadt ein Geſchaͤfts⸗Regulaliv feſtzuſstellen. 0 

Motive. 1), In denjenigen, Städten, wo das geſammie ſehr 
ausgedehnte Polizeiweſen beſonderen Staats» Beamten übertragen iſt, 
ſind die Bürgermeiſter reſp. Magiſträte faſt aller obrigkeitlicher Funktio⸗ 
nen entkleidet und im Weſentlichen auf die Bearbeitung der Finanz⸗An⸗ 
gelegenheiten reſp. auf Vertretung der Geld ⸗Intereſſen der betreffenden 
Kommunen beſchränkt. 

Es erſcheint aber ſehr wünſchenswerth, wenn nicht nothwendig, den 
Bürgermeiſtern reſp. Magiſträten einen obrigkeütlichen Charakter zu er⸗ 
halten, und ihre Autorität, welche durch Entziehung der geſammten Po- 
lizei⸗Verwaltung ſehr geſchwächt wird, zu befeſtigen. j 

Dieſen Zweck ſoll der Antrag erreichen, ohne höheren ftaatlichen 


Rückſichten entgegen zu treten. Denn die geſammte Sicherheils⸗Polizei, 


die lleberwachung der Preſſe und Vereine, die Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung dc. in den betreffenden Gemeinden mag beſonderen Staats- 
Beamten überwieſen und nur das Gebiet der Polizei⸗Verwaltung ſoll 
den Bürgermeiſtern reſp. Magiſträten belaſſen werden, welches in über⸗ 
wiegendem Maße nur eine örtliche Wichtigkeit hat, welches blos die In⸗ 
tereſſen, die Wohlfahrt und die Annehmlichkeiten der Einwohner des be- 
treffenden Orts berührt, und auf welchem ſich die Kommunal- Obrigkeit 
fortdauernden Konflikten mit der Königlichen Polizei⸗Verwaltung ausge⸗ 
ſetzt ſieht. 

Dadurch wird aber die Autorität der Orts⸗Obrigkeit überhaupt em⸗ 
pfindlich verletzt. nat 

2) ‚Die vorgeſchlagene Trennung,.der; Bolizei- Verwaltung iſt in 
anderen Staaten mit Erfolg durchgeführt, z. B. im Königreiche Sachſen 
nach dem Regulatiw vom 12. März 1822 für die Stadt Leipzig und 
ſpater auch auf Dresden angewendet. (Geſetz Sammlung des Königreichs 
Sachſen pro 1822. S. 187.) g 1 — 

3) Nach der Faſſung des Antrags bleibt es ganz der Staatsregie⸗ 
rung überlaſſen, für die einzelnen Städte nach Maßgabe der vorhande⸗ 
nen eigenthümlichen Berhältnifje, die ſich z. B. hier in Berlin ganz an⸗ 
ders geſtalten, wie in vielen Provinzial» Städten, die Sache verſchieden 
zu ordnen. Die Beſugniß der Staats Regierung überhaupt zu einer 


anderweitigen Organiſatlon, ſo weit ſolche zweckmäßig erſcheint, dürſte 


aber keinem Zweifel unterliegen. Denn nach $. 2. des Geſetzes vom 
11. März 1850 hat der Herr Miniſter des Innern nur die „Befugniß“, 
in Gemeinden (wo ſich eine Bezirks⸗Regierung, ein Land-, Stadt⸗ oder 
Kreis-Gericht befindet, ſo wie in Feſtungen und Gemeinden von mehr 
als 10,000 Einwohnern), die örtliche Polizei-Verwaltung beſonderen 
Staats-Beamten zu überlragen, nicht die Verpflichtung. 
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Der Herr Miniſter des Innern erſcheint daher e ö 

die Polizei⸗Verwallung den 1 f re Ab! n theilweiſe 

wieder zurück zu geben, wo fie ihnen bereits abgenommen worden, oder 

aber, wo dies noch nicht geſchehen, wo vielmehr der F. 2. des Geſetzes 

vom 11. März. 1850, neu in Anwendung gebracht werden ſoll, die Po- 

lizei⸗-Verwaltung den Bürgermeiſtern nur für einzelne Zweige abzuneh- 

men, für andere aber zu belaſſen. 15 
Haſſelbach. 


Berlin, den 6. März 1855. 
Unterſtützt durch; 
Berndt. Beyer. Elwanger. C. G. Fabricius. Graf v. Hoverden. Graf 
v. Itzenplitz. Körner. Krausnick. Lutteroth. Graf zu Lynar. v. Mi 
v. Meding. Mohring. Piper. v. Ploß. Rummel. Graf v. Scl en. 
Dr. Stahl. v. Waldow und Reitzenſtein. Wegmann. Graf v. York; 

Mit dieſem Antrage wurde gleichzeitig nachſtehender vorgelegt: 

„Die Kammer wolle beſchließen: die Königliche Staats⸗Regierung 
zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen: eie ni i ET 

1) ob nicht in denjengen Städten, wo die Polizei ⸗Verwaltung be⸗ 
ſonderen Staats-Veamten übertragen iſt, eine Fitation derjenigen Koften 
zu ermoglichen fein möchte, welche, der Verwaltung der Polizei durch Kö⸗ 
nigliche Beamte unerachtet, doch von den Kommunen auf Grund des 
§. 3. des Geſetzes vom 11. Marz 1850 über die Polizei - Verwaltung, 
zu tragen find, z. B. eine Fixation nach dem Durchſchnitt mehrerer Jahre 
mit einer verhällnißmäßigen Erhöhung in Folge der Zunahme der Ber 
völkerung nach den Reſultaten der jedesmaligen periodiſchen Zählung, und 

ob nicht fuͤr obige Städte eine ubänberung DT . 5. und 7. 
des in Rede ſtehenden Geſetzes vom 11. War 1800 dahin zu treffen 
fein möchte, daß, wo die im F. 5, vorgeſchriebene Berathung mit dem 
Gemeinde-Vorſtande zu keiner Einigung führt, * Bezirks⸗Reglerung vor 
dem Erlaß der neuen Polizei⸗Vererdnung du entiheiden habe, und daß 
ferner die im F. 7. für Gegenstände der dagen uh chaftlichen Polizei vor ⸗ 
geſchriebene Berathung des galt DEE * Polizei⸗Verwaltung beauf⸗ 
tragten Staats -Beamten mik der . e-Bertretung (Stadtverordneten 
Verſammlung) unter Vorſitz des Erſteren wegfalle. f 

Motive, ad J. Die Beſtimmung, daß ein Königlicher Beamter 
die Polizei zu verwalten und zu leiten, alle Anordnungen eher gu 
treffen, gleichwohl aber nicht die Staatskaſſe, ſondern die betreffende 
Kommune einen weſemlichen Theil der Koſten zu bezahlen hat, iſt neu 
in der Preußiſchen Staats Verwaltung und zuerſt durch den F. 3. d 
Geſezes vom 11. Marz 1850 eingeführt. gd 
Ueber die Ausführung und Anwendung dieſes Grundſatzes haben 
ſich daher in allen betreffenden Städten die weitgreifendſten Bifferenzen 
erhoben; auch haben ſich die Koſten der Polizei⸗Verwaltung an den mei⸗ 
ſten Orten in überraſchender Weiſe geſteigert. 2 

Der Königliche Polizei-Beamte hat nur das Jutereſſe, alles auf 
das Befte anzuordnen; ob die Koſten damit im Berhättmiß ftehen, berührt 
nicht ihn, ſondern die finanziellen Intereſſen der Kommune, deren Vertre⸗ 
ter er nicht iſt. Die von ihm veranlaßten Koſten unterliegen nicht der 
Revifion der Königlichen Rechnungs-⸗Behsrden, ſondern die Beläge gehen 
einfach an die betreffenden Kommunalbehorden, welche aber nicht weiter 


zu prüfen und zu kontroliren, ſondern lediglich die Zahlungs-Anmeifun- 
gen zu ertheilen haben. N 
Ein ſolcher Zuſtand dürfte in der That nicht den Grundſatzen einer 
ſparſamen Verwaltung entſprechen, welche ſonſt den Preußiſchen Staat 
auszeichnen. 1 ur 
Will daher der Staat nicht die Koſten der Königlichen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wieder vollſtändig ſelbſt übernehmen, fo erſcheint doch eine Fi⸗ 
ration dringend geboten. 
ad 2. Die Polizei⸗Verordnungen gewinnen an Anſehen und werden 
leichter und williger befolgt werden, wenn fie entweder nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Gemeinde⸗Behörde oder nach vorheriger Entſcheidung der Be- 
zirks⸗Regierung erlaſſen werden. i 
Die Aufhebung einmal erlafjener Polizei - Verordnungen in Folge 
Beſchwerden ſchwaächt die Autorität. 5 
Diaaß endlich die Königlichen Polizei-Ditigenten in den in Rede fte- 
henden Städten für Gegenſtände der landwirthſchaftlichen Polizei den 
Vorſitz in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen zu übernehmen, erſcheint 
nicht angemeffen und dürfte auch mit den Beſtimmungen der Stadte⸗ 


Ord in Wid tehen. 
nung in Widerſpruch ſtehen Haſſelbach. 


Berlin, den 6. März 1850. 
Unterſtützt durch: 
Graf v. Arnim-⸗Boytzenburg. Berndt. Elwanger. C. G. Fabricius. 
Grobdeck. Hering. Graf v. Hoverden. Graf v. Itzenplitz. Graf v. Key⸗ 
ſerling. Körner. Krausnick. Lutteroth. Graf zu Lynar. v. Maſſow. 
v. Meding. Mohring- Freiherr v. Paleske. v. Plötz. Piper. Graf 
v. Rittberg. Freiherr v. Rothkirch⸗Trach. Rummel. Graf v. Schlieffen. 
Graf zu Solms - Baruth. Dr. Stahl. Wegmann. Graf v. York. 

— Durch Allerhöchſten Erlaß vom 8. d. M., meldet die P. C., iſt 
die Ausfuhr von Waffen, Kriegs munition aller Art (deren 
unſere geſtr. Berl. Korreſp. ſpeziell erwähnte) über die Grenzen der 
Monarchie gegen Länder, welche nicht zum Deutſchen 
Bunde gehören, nach jeder Richtung hin, bis auf Weiteres 
verboten und bei dieſem Verbot auf die Beſtimmung im F. 3. des Zoll ⸗ 
geſetzes vom 23. Januar 1838 Bezug genommen worden. 

. — Die Ernennung des Paſtor Jaspis zum General-Superinten⸗ 
denten von Pommern ift, wie die „Kreuzzeitung“ hort, nunmehr defi- 


nitiv erfolgt. 
Kriegsſchauvlatz. 

Sebaſtopol, den 27. Februar. Der in der Nacht vom 24. auf 
den 25. d. M. von einer aus vier Regimentern beſtehenden Kranzöfi- 
ſchen Diviſton erfolgte Angriff, um die von den Ruſſen in Beſitz ge⸗ 
nommenen und befeſtigten Höhen von Sapun wieder zu nehmen, war 
einer der blutigſten Kämpfe, die um Sebaſtopol bisher ſtattgefunden hat⸗ 
ten. Die ungewöhnliche Kraftanſtrengung, der vorauszuſehende bedeu 
tende Menſchenverluſt ließen darauf ſchließen, welche Wichtigkeit der 
Feind auf den Wiederbeſitz dieſer feinen rechten Flügel jo ſehr gefährden⸗ 
den Stellung legte. 

In dichten Maſſen rückte derſelbe auf die beſagte Poſition heran, 
welche von den Regimentern Selenginski Nr. 21 und Wolhynien Nr. 27 
unter General⸗Major Chruſtow vertheidigt wurde. Nachdem man gegen⸗ 
ſeitig mehrere Dechargen gewechſelt hatte, die in der dunkelen Nacht 
keinen beſonderen Erfolg zeigten, man ſich auch bereits ſehr nahe gerückt 
war, ſo hörte alles Schießen plötzlich auf und man war bald handge- 
mein. General Chruſtow hatte unſere in Bataillons⸗Kolonen formirten 
Regimenter ſchnell deployiren laſſen, um nicht von dem weit ſtärkeren 
Feinde überflügelt zu werden. Es entſpann ſich nun auf der ganzen 
Linie ein mörderiſcher Bajonnettkampf, der vielen Braven das Leben 
koſtete, da mit beiſpielloſer Erbitterung gefochten wurde und man gegen- 

g kein Quartier gab. Hier hatten die mit dem Arkan (Fangſchlinge) 
verſehenen Freiwilligen abermals Gelegenheit, ihre Opfer zu holen; in 
weiße Hemden eingehüllt, ſah man dieſe Würgengel im Dunkel hin und 

erſpähen; diesmal hatten ſie es hauptſächlich auf die mit Revolvers 
a feindlichen Offiziere abgeſehen, deren ſie mehrere mit der 
übergeworfenen Schlinge niederriſſen, welche dann unter den Kolben⸗ 
ſchlägen unſerer Soldaten ſchnell endeten. 
Dia der Ausgang des Gefechts noch immer zweifelhaft war, jo ließ 
man die in Reſerbe gebliebenen vier Kompagnieen gegen das Centrum 
im Stüurmſchritt vorrücken; dieſem mit größtem Ungeſtüm ausgeführten 
Choc konnten die Franzoſen nicht widerſtehen, ihre Linie wurde durch⸗ 
brochen und löſte ſich in ſchnellem Rückzug auf; bei dieſer Gelegenheit 
wurden noch ſehr viele niedergemacht, und als der Morgen heranbrach, 
war der Kampfplatz mit Leichen, Torniſtern und Waffen aller Art beſäet. 
fallend war es, daß den meiſten Leichen der Kopf eingeſchlagen war, 
welches nur den allen Schutz entbehrenden Franzoͤſiſchen Kappk's zuge 
ſchtieben werden kann, welchen Umſtand unſere Leute zu benutzen ver⸗ 
ſtanden. Die gekrümmten Bajonnette und das von Blut geröthete Leder⸗ 
zeug der beiden Regimenter lieferten den Beweis, welchen blutigen Lor⸗ 
beer ſie ſich in dieſer fürchterlichen Nacht errungen hatten. 


to, nag Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Marz. Das ſchon erwähnte, ausführliche, von 
einer Karte von Sweaborg und Helſingfors begleitete Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben des Admiral Napier, welches ſich heute in der „Times“ abge⸗ 
druckt findet, iſt in gemäßigter Sprache gehalten und im Weſentlichen 
folgenden Inhalls 

„Zeigen Sie, ſchreibt er, die Karte irgend einem See-Dffizier und 
fragen Sie ihn, ob etz moglich ie, im Winter Bonen und Leuchtfeuer 
auf dieſen Felſen und Untiefen anzubringen, eine Flotte vor die Batterie 
von Sweaborg zu bringen, die weder Kanonen- noch Mörferböte be— 
ſitzt, um die Schiffe und Bote beim Anſegeln zu decken, die Boyen über 
die verſunkenen Felſen zu planiren, die alle im Bereich der feindlichen 
Batterien liegen. Dieſe Operation würde mehrere Tage in Anſpruch neh⸗ 
men und müßte bei Tag und Nacht unter dem feindlichen Feuer bewerk⸗ 
ftefligt werden. Die Ruſſen ſelbſt konnten Diele Gewaſſer nicht ohne 
Leuchtfeuer befahren und dieſe ſind alle entfernt worden. Während die 
Boden ausgelegt werden, müßte die Flotte zwiſchen den Äußeren Felſen 
vor Anker liegen. Denken Sie ſich, daß ein Sturm aus Südweſten, im 
Winter ohne vorherige Anzeichen, eintritt und urtheilen Sie dann, wag 
aus der Flotte und den Kanonen und Mörſerböten werden würde. Die 
Erſteren würden zum großen Theil auf die Felſen geworfen, die Letzteren 
entweder verſenkt oder genöthigt werden, im feindlichen Hafen Zuflucht 
zu ſuchen. Ich habe unter Sir Sidney Smith bei ſeinem Unternehmen 
gegen Boulogne Im November 1805 gedient. Er wog die Schwierigkei⸗ 
ten nicht ab und brachte Zufälligkeiten nicht in Rechnung und verlor alle 
feine Böte und beinahe auch ſeine Schiffe. Nelſon hatte mit dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten weder am Nil, noch vor Kopenhagen zu kämpfen. Bei der erſt⸗ 
erwähnten Gelegenheit lag der Feind im Auguft auf einer offenen Rhede 
vor Anker. Bei Kopenhagen im April hatte er einen ficheren Hafen, in 
welchem er ankern und ſeine Vorkehrungen treffen konnte, keine Stürme 
bedrohten feine Schiffe oder Bote, er konnte ſich feinen Tag ſelbſt wäh- 
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len — wie die weiſen Leute von der Admiralität es im Oktober auch 
mir überlaſſen haben — aber ich bin überzeugt, nicht einer von ihnen 
würde den rechten Tag zu finden gewußt haben, wären ſie an meiner 
Stelle geweſen. Lord Exmouth griff Algier mitten im Sommer an; dort 
gab es weder Felſen, noch Untiefen. Er nahm die Stadt nicht ein, 
und ich zweifle, daß er den Verſuch noch einmal gewagt haben würde. 
Bei St. Jean d'Acre war das Wetter ſchoͤn und Hinderniſſe fanden 
nicht ſtatt, auch wäre die Einnahme zweifelhaft geweſen, wenn die 
Aegygter, der Exploſion zum Trotz, Stand gehalten hätten, und un⸗ 
möglich, wenn die Garniſon aus Ruſſen beſtanden hätte. Sir Ja- 
mes Saumarez wurde ungeachtet ſeiner bedeutend überlegenen Macht 
bei Algeſiras zurückgeſchlagen und verlor ein Schiff, und Admiral Dun⸗ 
das hat keine Urſache, mit feinem Angriff auf Sebaſtopol zufrieden 
zu fein. Wollen Sie mir ſagen, warum Lord Nelſon und Lord Colling⸗ 
wood Toulon und Cadix nicht angegriffen haben, welche beide nicht fo 
ſtark waren, als Kronſtadt oder Sweaborg? Warum griffen Lord Howe, 
Lord Bridport und Lord St. Vincent nicht Breſt, Lorient, Rochefort 
u. ſ. w. an? Weil ſie wußten, daß ſie eine Niederlage erleiden würden. 
Warum verweigerten der Franzöſiſche Admiral und ich den Angriff auf 
Sweaborg? Weil wir nicht die Mittel hatten, und die ſchmale Einfahrt 
verſchloſſen war. Wäre dieſelbe offen geweſen, ſo würden die verbünde⸗ 
ten Flaggen ſelbſt ohne Beihülfe von Kanonenböten auf der inneren 
Rhede von Sweaborg geweht haben. Sie ſagen: „Angenommen, daß 
das Unternehmen in anderer Hinſicht günſtig war, fo ſcheint die ſpäte 
Jahreszeit allein nicht ein genügender Einwand zu ſein.“ Ein Schiffs⸗ 
angriff auf eine ſtarke Feſtung iſt zu allen Zeiten ſchwierig; dazu die 
Schwierigkeiten der Schifffahrt und das ſchlechte Wetter gerechnet, und 
er wird unmöglich. Sie ſagen, ich hätte keine Grundlage für meine Be- 
ſchwerde an das Haus der Gemeinen. Meine Beſchwerde iſt, daß die 
Admiralität meine Berichte verdreht, abſichtlich verdreht, ihren Sinn 
durchaus geändert und eine Sprache geführt hat, welche zu dem drän⸗ 
gen ſollte, was rein unmöglich war, und daß ſie ungeachtet aller meiner 
Erläuterungen bei ihren Verdrehungen geblieben iſt. Ich konnte die be- 
treffenden Briefe ohne Nachtheil für den Dienſt nicht produziren, aber 
dieſelben hätten im geheimen Comité geprüft werden und dieſes hätte 
darüber berichten können, ob Sir James Graham oder Sir Charles Na- 
pier die Wahrheit geſagt hat. Sir Charles widerlegt dann, mehr ins 
Einzelne gehend, die von Sir James Graham im Unterhauſe ausgefpro- 
chene Behauptung, daß er nicht bei ſeiner urſprünglichen Anſicht von der 
Unmöglichkeit der Einnahme Sweaborgs geblieben fei und verſichert, er 
habe noch im September nachgewieſen, daß ein ſolches Unternehmen mit 
den ihm zu Gebote ſtehenden Streitkräften nicht ausgeführt werden könne, 
indeß würde der Verſuch zu machen geweſen ſein, wenn ihm 30,000 
Mann Landtruppen zur Dispoſition geſtellt geweſen wären. Was Sir 
James Graham's Anſichten betreffe, ſo habe derſelbe ſich urſprünglich 
dahin geäußert, es bedürfe zur Unternehmung gegen Sweaborg 200 Ka⸗ 
nonenböte und 50,000 Mann Truppen, ſei aber plotzlich von dieſer An⸗ 
ſicht abgeſprungen, als er im Oktober die falſche Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol erhielt, und habe nun, obgleich die Franzöſiſche 
Flotte und das Geſchwader des Contre-Admirals Plumridge bereits auf 
der Rückkehr bis Kiel gelangt waren, gefordert, daß der Angriff auf 
Sweaborg mit den zur Verfügung ſtehenden Schiffen unternommen werde. 

— In Londoner Privalkreiſen eirkuliren Abdrücke eines Geſetzenwurfs, 
deſſen Motive lauten: „Sintemal der Krieg gegen Rußland bisher nicht zur 
Zufriedenheit der öffentlichen Meinung geführt ift und fintemal vorbeſagte 
öffentliche Meinung ausſchließlich und vollſtändig durch die „Times“ re- 
präſentirt iſt, und ſintemal alle mit dem vorbeſagten Kriege beſchäfligte 
Perſonen durchaus unfähig find, irgend eine der ihnen übertragenen Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, und ſintemal die vorbemeldete „Times“ durchaus befä⸗ 
higt iſt, alle dieſe Pflichten zu erfüllen: fo ſei hiermit verordnet, daß die 
ganze Führung des vielgedachten Krieges hinführo der vielgedachten 
„Times“ zu übertragen, eh und zu überantworten.“ Der g. 4. 
lautet: „Und ſintemal die Belagerung von Sebaſtopol, die hauptſächlich 
unternommen wurde, um die öffentliche Meinung, vertreten durch die 
„Times“, zufrieden zu ſtellen, ſich ſchwieriger erwleſen hat als vorherge- 
ſagt, und obgleich die vorberührte Zeitung die Einnahme der Stadt an⸗ 
gekündigt hatte, noch ehe die Belagerung begonnen, die vorberührte Stadt 
nichts deſto weniger und deſſen ungeachtet ſich noch hält; ſo ſei hiermit 
verordnet, daß die vorgedachte Zeſtung die volle und unbeſchränkte Ge⸗ 
walt haben ſoll, vorgedachte Feſtung zu nehmen, und daß, wenn vorge⸗ 
dachte Zeitung noch einmal die Einnahme vorgedachter Stadt und Feſtung 
gemeldet haben wird, vorgedachte Stadt und Feſtung vermöge einer prae- 
sumtionis juris et de jure in allen Beziehungen jo betrachtet und erach⸗ 
tet werden ſoll, als ſei fie genommen.“ F. 5. überträgt alle Verhandlun⸗ 
gen mit Rußland der vorberührten Zeitung, F. 6. die Anſtellung aller 
Miniſter. Kabinets⸗Sitzungen find im Printing Houfe Square zu halten. 
Libellklagen gegen die „Times“ ſind unſtatthaft. Alle Gerichtshöfe haben 
in Civil“ und Kriminalſachen ihre Urtheile nach dem Gutachten der 
„Times“ abzugeben. Von der „Times“ ſchlecht zu reden iſt, ein misde- 
meanour. Unterhaus⸗Mitglieder, welche die „Times“ angreifen, verlie- 
ven ihren Si. Der Hochehrwürdige S. G. O. (Osborne, bekannter 
Mitarbeiter der „Times“) wird zum Erzbiſchof von Canterbury beſtellt 
unter Aufſicht der „Times“, „mit der Einſchränkung jedoch, daß feine 
einzelnen Bullen, Dekrete und Hirtenbriefe nicht über drei Spalten vor⸗ 
bemeldeter Zeitung füllen dürfen.“ Alle Zeitungen, die anderer Anſicht, 
find als die „Times“, oder Fakta mittheilen, die in der „Times“ anders. 
oder gar nicht geſtanden haben, ſind unterdrückt. Ein anderes Blatt leſen 
als die „Times“ zieht ſiebenjährige Transportation nach fich. 

— Ich glaube, daß die Tories nächſtens aufhören werden, ſich 
damit zu rühmen, fie wären es es geweſen, welche die Allianz mit Frank 
reich herbeigeführt hätten. Lord Malmesbury, der auswärtige Mi- 
niſter unter Lord Derby, außerdem aus früherer Zeit ein perſönlicher 
Bekannter des Kaiſers Louis, hat allerdings viel dazu gethan, daß jetzt 
die Franzöſiſchen und Engliſchen Fahnen im Schmuße von Balaklawa 
neben einander ſtehen, aber jenfeits des Kanals wohnen auch Leute. 
Man giebt ſich bis jetzt hier noch viel Mühe, das gute Einvernehmen 
mit Frankreich durch Nachglebigkeiten aller Art zu bewahren. Man hat 
den Tuilerien zu Liebe die (friedensliebenden) Peeliten geopfert, man 
hat den Tuilerien Verſprechungen gemacht, aber man fuͤhlt doch, daß 
dieſer Weg, die Freundſchaft zu erhalten, bald ausgelaufen ſein wird. 

as dann? Nun, das Unterhaus hat faſt zwei Millionen L. für die 
weitere Befeſtigung der Süd- und Weſtküſte bewilligt. Dieſe Befeſtigung 
wird keine von Grund aus fein, denn viel iſt feit alten Zeiten ſchon da 
für gethan. N 

Noch immer glaubt aber das große Publikum, daß alles in Ruhe 
und Frieden auseinander gehen werde, und die Partei, die ſich für den 
Frieden zu bilden begonnen hat, wird unter Anführung der Quaker 
Bright, Cobdens, Milner Gibſons, Sturges n. ſ. w. immer bedeu⸗ 
tender. Man hat auf dem Kontinente von dieſen Herren keine ſonderlich 
hohen Begriffe, es ſind nüchterne und derbe Rechenmeiſter, welche die 


Poeſie auslachen und nur für Baumwolle und Maſchinen zärtliche Blicke 
Haben. Aber einen Zug, der für fie charakteriſtiſch ift, hat man auf dem 
Beftlande doch wohl noch zu ſehr überſehen. Sie haben gegen die alten 


Staaten eine gewiſſe Abneigung und für die friſchen und jungen — da- 


bei denken ſie in erſter Linie an Nordamerika und Rußland — viel Sinn. 
Schwärmer ſind ſie außerdem auch auf dem Boden der Politik nicht, 
und fie fagen, daß die Regierung die beſte ſei, die das »business«, das 
Geſchäft, am beſten triebe. Darum verurtheilen fie die Branzöfiiche Re⸗ 
gierung und anerkennen die Ruſſiſche. „Sind auch beide Abſolutismus“ 
— fagen fie — „lo wächſt Nationalreichthum und Wohlſtand und Er⸗ 
ziehung der Einzelnen doch dort im Oſten, während an der Seine und 
Loire dieſe Güter immer mehr verkümmern.“ In einem Meeting zu 
Mancheſter, das in dieſen Tagen gehalten ward, konnte man über dies 
Thema vieles hören. Der Muth, mit dem dieſe finſteren und oft recht 
langweiligen Männer außerdem ihre Sache gegen ein für den Krieg fa- 
natiſirtes Volk während der letzten zwei Jahre verfochten haben, könnte 
übrigens gewiffen Kammerrednern des Feſtlondes dringend empfohlen ⸗ 
werden. P. 3. 
Rußland und Polen. 

In einer aus Königsberg den 15. Marz der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche wird aus St. Petersburg berich- 
tet, Kaiſer Alexander habe Behufs kräftigerer Kriegführung 
auf der Krimm befohlen, den öſtlichen Theil Tauriens ſammt den Trup⸗ 
pen, die bisher unter Chomutow's Kriegsbefehl ſtanden, unter die Kriegs 
Gerichtsbarkeit des Fürſten Gortſchakoff II. zu ſtellen. f 


Italien. . 

Im Arſenale zu Genua wird an den Vorbereitungen zur Expedi⸗ 
tion nach der Krimm mit großer Thätigkeit gearbeitet, an den Kriegs⸗ 
ſchiffen werden die nöthigen Ausbeſſerungen vorgenommen; 10,000 
Zwiebacke werden täglich fertig gebacken und Maullhiere angekauft, da 
ſich dieſe Thiere in der Krimm als ſehr nützlich erwieſen haben. 


Auſtral ie u. 

Nach den mit dem „Arabian“ eiugetroffenen Berichte aus Mel- 
bourne vom 18. Dezember iſt die Ruhe in den Diggings von Ballarat 
vollkommen wieder hergeſtellt. Es ſcheint das der unmittelbare Erfolg 
der am 6. Dezember ſtattgehabten Proklamirung des Kriegsgeſetzes ge⸗ 
weſen zu ſein, wenigſtens gab der Kolonial⸗Sekretär ſchon in der Sitzung 
des Legislative Council vom 6. Dezember die Erklärung ab, daß den 
ihm zugegangenen amtlichen Berichten zufolge die Ordnung vollſtändig 
wieder eingetreten ſei. Er bemerkte dabei, daß die meiſten Mißvergnüg⸗ 
ten, die nur einen Theil der Diggers ausmachten, und insbeſondere die 
Rädelsführer Nicht⸗Engländer ſeien, und daß ſich die wirklich arbeitslu⸗ 
ſtigen Diggers mit dem Einſchreiten der Regierung vollkommen zufcieden 
bezeugt haben. Auch die Mehrzahl der Verhafteten und Getödteten ſeien 
Nicht⸗Engländer. Seit Wiederherſtellung der Ruhe ſeien an einem einzi⸗ 
gen Tage 417 neue Licenzen ausgegeben worden. 


Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski theilt folgende intereſſante Beobach- 
tungen der Witterungsverhältniſſe während des diesjährigen Februar mit: 

Der Februar war in dieſem Jahr hell und außerordentlich kalt, um 
6) Grad R. kalter, als gewöhnlich, um 3,8 Grad kaͤlter, als der dies⸗ 
jährige Januar und um 12,04 Grad kälter, als der wärmſte Februar, 
den wir im Jahr 1843 hatten. In keinem Jahr des jetzigen und des 
vorigen Jahrhunderts (ſeit dem Jahr 1779) war dieſer Monat ſo kalt, 
wie in dem gegenwärtigen Jahr. Am nächften kam er in Hinſicht der 
Kälte dem Februar des Jahres 1799; doch war er noch um 0,97 Grad 
kalter, als damals. Die mittlere Temperatur des ganzen Monats war 
in dieſem Jahr 9,14 Grad unter 0; im Jahr 1799 betrug dieſelbe nur 
8,17 Grad. Am 11. des Morgens zeigte das Thermometer auf der 
Warſchauer Sternwarte, dem Orte der gewöhnlichen Beobachtungen, 
25,5 Grad Kälte; ebendaſelbſt einige Fuß über der Erde 26,5 Grad. 
Außerhalb der Stadt in Marymont erreichte, den Beobachtungen des 
Prof. Jaſtrzebowski zu Folge, die Kälte 27 Gr. Es iſt dies der hochſte 
Kältegrad, der bisher in unſerer Gegend beobachtet worden iſt. Im Jahr 
1799 ſank das Thermometer am 8. Febr. bis auf 26,9 Gr., ebenſo wie 
in dieſem Jahr. Nur an 3 Tagen, nämlich am 25. 26. und 27. ſtieg 
das Thermometer etwas über 0; dagegen hielt es ſich 25 Tage hindurch 
fortwährend unter 0. Der Wechſel der Temperatur war bedeutend, am 
bedeutendsten in der Nacht vom 11. auf den 12., wo der Unkerſchied 
15,12 Gr. betkug. Die mittlese Hohe deg Barometerg wahrend des 
Februar war 27 Zoll, 7,0 l Lin. Bauer Maß um 1,43 Lin. medri⸗ 
ger als der Normalſtand. Was Bi ee ee der Luft betrifft, fo 
war der Februar in dieſem. Sabre SR als gewöhnlich. Es waren 
6 helle, 6 halbhelle und 17 bew, 7 age; an einem Tage hat es ge⸗ 
regnet, an 12 Tagen gefehheet, an 2 Tagen war Nebel, während 1 Nacht 
war Sturm. Die herrſchenden Winde kamen aus Nord und Nordofl. 
Wahrend der größten Kälte war die Luft ruhig. Die Quantitat des 
Schneewaſſers betrug bis 1 Par. Maß, um 1,91 Lin. mehr, 
als gewoͤhnlich. Die atmoſphäriſche Elekirizitat war bei der großen 
Kälte überaus ſtark. Am 10., II. und 17. zeigten ſich Flecken an 
der Sonne. 


* 1 — 2} 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Marz. Der Herr Ober⸗Präſident iſt von einer 
mehrtägigen Reiſe durch die Provinz hierher zurückgekehrt. 

ö oſen, den 16. Marz. Es find Zweifel darüber entitanden, ob 
ein Klaſſenſteuerpflichtiger, dem durch Anfall einer Erbſchaft oder 
ſonſt ein elnkommenſteuerpflichtiges Einkommen zufalt, wegen 
dieſes Zuwachſes zu feinem bisherigen Einkommen im Laufe des 3 ah⸗ 
res aus der laſſen⸗ zur Einkommenſteuer übergeführt werden dürfe. 

Zur Beſeitigung dieſer Zweifel iſt vor Kurzem höheren Orts auf 
die Beſtimmung im Geſetz vom 1. Mai 1851 ingewieſen worden, 
nach welcher durch Ab. und Zugänge am inkommen während des 
Veranlagungsjahres an der einmal veranlagten Steuer nichts ge⸗ 
ändert werden darf, in dem dieſer Vorſchriſt zufolge nicht nur jede Erhö. 
hung der feſtgeſtellten Einkommenſteuer Neun etwaiger Zugänge zu dem 
veranſchlagten Einkommen während des Veranlagungsiahres, ſondern 
auch jede nachträgliche Heranziehung eines bei der Klaſſenſteuer definitiv 
veranlagten Steuerpflichtigen zur klaſſifizirten Einkommenſteuer ausge ⸗ 
ſchloſſen iſt, wie es denn für die Klaſſenſteuer ſowohl als für die Gewer⸗ 
beſteuer von jeher als Grundſaß beſtanden hat, daß nach erfolgter Feſt⸗ 
ftellung der Steuerrollen durch die Regierung für das Veranlagungsjahr 
eine Steuererhöhung wegen Zunahme des Vermögens, beziehungsweise 
des Gewerbeumfanges nicht eintreten dürfe. 

Dagegen müſſen ſolche Perſonen, welche bis dahin weder zur Ein. 
kommenſteuer, noch zur aſſenſteuer herangezogen worden, allerdings 
im Laufe des Jahres und zwar von dem Zeitpunkt ab zur Beſteuerung 


gezogen werden, mit welchem in Folge der in ihren Verhältniſſen einge- 
tretenen Veränderung die geſetzlichen Bedingungen ber — uber. 
haupt zuerſt eintreten. 2 

Poſen, den 17. März. Nach einer uns zugegangenen amtlichen 
Notiz hat die Zahl der hier angemeldeten Fremden En f 
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(Polizei-Bericht) Geſtohlen in der Nacht zum 11. d. M. 
aus der Conditorei Friedrichsſtraße Nr. 36 mittelſt Einſteigen durch's 
Fenſter eine ordinaire irdene Sparbüchſe mit circa 20 —30 Rthlr. ver- 
ſchiedenen Courants und Münze, 10—15 Stück ſogenannte Oſtereler, A 


Flaſchen theils Ananas theils Himbeerſaft, 13 Stück neuſilberne Thee ⸗ 


loffel, verſchiedene Zucker und Backwaaren, 4—5 Fläſchchen Eau de 
ologne und einige Pfund Bonbons mit Polniſchen Ueberſchriften. 
Ferner geſtohlen in Nr. 7 Büttelſtraße eine in Holz eingefaßte 
ſchwarz polirte Taſchenuhr in Form eines Herzens; an derſelben iſt die 
Kette geſprungen und iſt fie deshalb nicht gangbar. 5 


o Schrimm, den 8. März. Die Theater⸗Vorſtellung, welche ver⸗ 


gangenen Sonntag zum Beſten der Armen veranſtaltet wurde, war zahl⸗ 
reich beſucht und hat neun und dreißig Thaler eingebracht, wozu der Graf 
v. Keſzyeki zu Blociſzewo allein zehn Thaler beigetragen hat. Der 
Wohlthätigkeitsſinn dieſes Herrn verdient um fo mehr alle Anerkennung, 
als derſelbe erſt vor Kurzem zwei und funfzig Klaftern Stubbenholz an 
die hieſigen Stadt-Armen unentgeltlich verabreicht hat, und auch ſonſt 
im Stillen in echt chriſtlicher Geſinnung, ohne Unterſchied des Confeſſio⸗ 
nellen und Nationellen, helfend auftritt. 

Das Eis der Warthe, welches ſich vor einigen Tagen zu heben 
anfing, iſt in Folge der Nachtfröſte wieder geſunken und der Schnee von 
den Feldern verſchwunden. 


r Rogaſen, den 14. März. Wir ſtecken hier immer noch in Eis 
und Schnee; was die warme Mittagsſonne ſchmilzt, friert in der Nacht 
wieder. Die anhaltende Kälte ift auch den Leuten in die Glieder ge- 
ſchlagen; es iſt kein Haus in unſerer Stadt, wo es nicht im verfloſſenen 
Winter erfrorne Hände oder Füße gegeben hätte. Wunden heilten ſehr 
ſehr ſchlecht und es herrſchte in Folge der Witterung große Neigung zu 
Ausſchlagskrankheiten. Die Armen lelden viel, doch wird auch viel für 
fie gethan; die Mildthätigkeit hat glücklicher Weiſe bei uns zahlreiche 
Vertreter, und namenllich ſind es die Frauen, die ſich in den Werken des 
Wohlthuns geſchaftig zeigen; ihre geräuſchloſe Weiſe läßt kaum das 
Gute, das ſie thun, in ſeiner ganzen Ausdehnung errathen. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Dilettanten veranſtaltete vor Kurzem eine theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung zum Beften der Armen. Man hatte den „Wirrwarr“ von Kotze⸗ 
bue gewählt, vielleicht nur deshalb, weil es in einer Provinzialſtadt wie 
Rogaſen, fo überaus ſchwer hält, das für ein ſpezielles Bedürfniß Paf- 
ſende anzuſchaffen. Die Vorſtellung, dle von den Darſtellern mit Talent 
und Liebe zur Sache ausgeführt wurde, erfreute ſich eines recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruchs. Die Einnahme betrug nahezu 50 Rthlr.; fie wurde 
v iligten Liebhabern der Kunſt dem Magi rat Vertheilung 
e aller drei Konfeſſionen zugewieſen. ER 

Die Errichtung eines neuen kirchlichen Kreiſes und die Ernennung 
des hieſigen evangeliſchen Predigers Herrn Bötticher zum Superinten⸗ 
denten deſſelben iſt hier mit großer Befriedigung aufgenommen worden. 

Es iſt im Werke, hier ein Waiſenhaus für evangeliſche elternloſe 
Kinder des Oborniker Kreiſes zu errichten; Unterhandlungen wegen Er⸗ 
werbung eines Hauſes ſollen bereits im Gange fein. 

Vorgeſtern war hier Jahrmarkt; er war ſtark beſucht und die Ver⸗ 


käufer ſollen gute Geſchäfte gemacht haben. Alles Verkäufliche war nur 


zu ſehr hohen Preiſen zu haben, namentlich ſind Pferde und Rindvieh 
enorm theuet geweſen. Fuͤr ein Paar Zugochſen, ſo erzählte man, ſind 
168 Rihlr. gezahlt worden. Auf das Billigerwerden der Lebensmittel 
warten wir bis jetzt auch vergebens. 


ade ni - i j 

R Rawiez, den 15. März. Der jetzt aufgeklarte wahre Sach⸗ 
verhalt des bereits gemeldeten Todes des Lehrers Gottlieb Ermel aus 
Kotſenz — zwischen Trachenberg und Rawiez — iſt folgender: Am Mon- 
tag, als am 12. d. M., fuhr derſelbe zur Reviſion der Stammrolle von 
Korſenz nach Militſch. Auf dem Rückwege kehrte der Kutſcher im Wirths ⸗ 
hauſe zu Radziunz — einem Nachbardorfe von Korſenz — ein, Ermel 
jedoch blieb mu ſeinem Tjährigen Söhnchen auf dem Wagen. Dier Ku⸗ 
er 
vorau 1. id} jedoch u erweiſe den nächſten, aber 
zur jetzigen Deit ee 1 Beha Außerſt gefährlichen Weg 
ein, auf dieſem hat Ermel ſammt den beiden Pferden den Tod gefunden. 
Die Pferde gerieten nämlich in den tiefen Waſſergraben, vermochten 
ſich nicht mehr aus dem Eiſe und Waſſer herauszuarbeiten und ertranken. 
Der Wagen kam mit den beiden Vorderrädern und dem linken Hinterrade 


ſo auf der Straße zu ſtehen, daß der untere Theil deſſelben, der Vor⸗ 


derfiß und die linke Sehe des Hinterſitzes vom Waſſer bedeckt wurden, 
die rechte Seite des nlerſipes blieb wor trocken und darauf ſaß der 
erwähnte Knabe, welcher en blieb. 

Nach Ausſage des op eu ch der Verunglückte alle erdenkliche 
Mühe gegeben haben, . AN a dem Graben zu bringen und 
zu dieſem Behufe vom Wagen geftiegen, dabei aber mehteremal aufs 
Geſicht ing Waſſer gefallen ſein. 

Wahrſcheinlich von der 1 Anſtrengung ermattet, begab er 
Waſſe auf den Wagen, fiel ie ei dieſer Gelegenheit auf den mit 
v bedeckten Hinterfiß- 

Auf die e des Kindes: „Vater 
zu mir, bier ijpg ja ur ocken“, wor er nur noch im 
„Alexander, letzt fterbe ich“. 

In figen 


ade 

Dies ſind ſeine 7 zu antworten: 
die Leiche gefroren a orte geweſen. 

6 een etroffen worden 

ohne daß . die — f Spur einer —— 0 mode, 

Mon — iu wilag um 5 Uhr iſt Erme ar A ziunz . 

w en be nde A kann Be 5 — neiihe Unfall 

erfahren ſein. ei 3 

i de le mg ſeinem todten Vater auf dem Wagen, im Walde, 

er Kälte zu 5 SR 

Der verſtorbene Ermel war erſt 39 Jahr alt und hinterläßt eine 

Witwe und 3 Sohne, von denen der älteſte 7 Jahr, der jüngſte vier 

zehn Tage alt iſt. 
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Senilleton. 
Eine beitrafte Kokette. 


. (Fortſetzung aus Nr. 62.) 

In einem Stadttheil der Reſidenz, der gerade nicht zu den lebhaf⸗ 
teſten gehörte, der aber durch ſein freundliches Aus ſehen einen angeneh⸗ 
men Eindruck hervorrief, befand ſich im Erdgeſchoß eines kleinen zwei⸗ 
ſtockigen Hauſes ein niedlich eingerichteter Leinwandladen, der zwar nicht 
übermäßig mit Waaren angefüllt war, in welchem dem Käufer aber doch 
immer eine ziemlich reichhaltige Auswahl von Gegenſtänden geboten wurde. 

An dieſes kleine Gewölbe, das trotz der mannigfachen Verkaufs- 
artikel, die darin aufgehäuft waren, doch die lobenswertheſte Ordnung 
zur Schau trug, ſtieß ein einfaches, mit einer Glasthüre verſehenes 
Wohnzimmer, in welchem zwei Frauen ſaßen, die einen Stoß Weißzeug 
vor ſich liegen hatten und die Nadeln fleißig in Bewegung ſetzten. Nach⸗ 
dem fie eine zeitlang ſchweigend fortgearbeitet hatten, hob plotzlich die 
Jüngſte von beiden den Kopf in die Höhe und zeigte unter einer Fülle 
blonder Locken ein ſchönes mit einem zarten Roth überzogenes Geſicht 
und ein Paar große ſprechende ſanfte blaue Augen. 

„Weißt Du auch, liebe Tante,“ begann die Blondine, „daß wir 
eigentlich recht glücklich ſind und daß wir Gott nicht genug für die Erfolge 
danken können, mit denen er unſern Fleiß und unſere Mühe krönt!“ 

„Das iſt wahr, liebe Roſalie,“ ſagte die alte Frau, indem ſie ihre 
Brille abnahm und ihre Geſellſchafterin wohlgefällig anblickte, „und 
was mir am meiſten Freude macht, iſt, daß Du täglich bluͤhender und 
ſchöner wirſt.“ 8 

„ Ach, meine gute Tante,“ rief das hübſche Mädchen lachend, „Du 
vergißt, daß ich bereits ſechs und zwanzi ; i Bun 
das it ein bahnte a FAIRE OR bier wür habe und 

„Thut nichts, liebes Kind, Du ſiehſt ja, daß Dir noch läglich di 
ollſte Anerkennung zu Theil wird.“ i tende 

„Ei von wem denn?“ lachte ſchelmiſch die Nichte. x 

„O, dann müßte ich eine lange Aufzählung machen, wenn ich Alle 
die nennen wollte, die nicht in Dein liebliches Geſichichen blicken konnen, 
ohne dabei Etwas zu fühlen. Bleiben wir nur z. B. bei Einem ſtehen: 
bei unſerem neuen Freunde, dem Herren Reinhold.“ 

„Laſſen wir den Scherz,“ ſagte Roſalie erröthend. „Aber iſt es 
nicht eigentlich wunderbar, liebe Tante, wie wir zu dieſer neuen Be⸗ 
kanntſchaft gekommen ſind?“ . 

„Es war ein Spiel des Zufalls, liebes Kind, wie ja überhaupt 
ſo Vieles vom Zufall im Leben abhängt.“ 

„Warten Sie ein Mal: ja eins — zwei — drei Monate ſind es 
gerade, ſeitdem er in unſer Haus kommt.“ 

„Ganz richtig, gerade drei Monate ſind es jetzt. Zuerſt kaufte er 
bei uns eine Kleinigkeit; dann kam er wieder und erzählte uns von feinen 
Reiſen, von fremden Ländern und fernen Welttheilen, zuletzt wurde er 
unſer täglicher Gaſt und jetzt — ja wahrhaftig, jetzt glaube ich wirklich, 
daß er uns bereits recht lieb und werth geworden iſt. Und er ſoll ſehr 
reich ſein.“ 

„Was kümmert uns dies,“ ſagte Roſalie, ihre Tante mit ihren 
ſchönen großen Augen unbefangen anſehend, „frägt man bei einem Freunde, 
ob er arm oder reich iſt?“ 

„Du haſt recht,“ enigegnete die alte Frau, „Du beſchämſt mich 
immer durch die Reinheit Deiner Geſinnung.“ 

„Aber Tantchen,“ rief Roſalie erröthend, „iſt das Recht von Ihnen, 


mich ſo in Verlegenheit zu ſetzen!“ 


„Gut, gut, liebes Kind, hierin werden wir wohl niemals einig 
werden.“ Und nach einer großen holländiſchen Wanduhr blickend, fügte 
fie hinzu: 

„Aber weißt Du wohl, daß ich fort muß! — Schon ein Viertel 
auf elf! ... Geſchwind, reiche mir meinen Mantel, um elf muß ja der 
Morgenanzug abgeliefert ſein.“ 

„So gehen Sie,“ ſagte Roſalie, indem ſie der alten Frau den 
Mantel umhing und ſie bis an die Ladenthür begleitete. Dann kehrte ſie 
ſchnell in das kleine Wohnzimmer zurück und begann von Neuem fleißig 
die Nadel zu ſchwingen. rs En 

Aber ſchon nach wenigen Minuten wurde fie in ihrer Arbeit wieder 
unterbrochen. Ein leiſes Klopfen ließ ſich hören und als Roſalie auf 
blickte, ſtand in der halbgeöffneten Thür ein ſchöner, elegant gekleideter 
Herr, der ehrerbietig den Hut in der Hand hielt und beſcheiden fragte: 

„Darf ich eintreten?“ 

„Herr Reinhold!“ rief das junge Mädchen. „Treten Sie näher, 
Sie wiſſen ja, daß Ihnen meine Tante ein für alle Mal das Recht ein- 
geräumt hat, uns zu jeder Tageszeit zu beſuchen.“ 

„Und Sie nicht?“ fragte der Fremde, indem er Platz nahm. 

„O meine Tante thut ja nichts ohne mich,“ ſagte lachend Roſalie. 

„Tauſend Dank für dieſe freundliche Antwort. Könnte ich mich 
doch bei allen meinen Fragen eines ſolchen Erfolges erfreuen.“ 

„Wenn ſie ſo harmlos wie dieſe ſind, dann gewiß.“ 

„Aber es wäre ja wohl moglich, daß ich ein Mal eine Frage von 
wirklich ernſter Bedeutung an Sie richtete. Wie dann?“ 

„O gehen Sie doch — Sie ſcherzen.“ b 

„Keinesweges mein Fräulein. Im Gegentheil, ich befinde mich in 
einer ſehr feierlichen Stimmung.“ 

„It Ihnen denn etwas Außergewohnliches begegnet!“ 

Reinhold ſah einige Augenblicke finnend vor ſich hin, dann ſchlug 
er die Augen auf und ſagte zu dem jungen Madchen gewendet mit beweg⸗ 
ter Stimme: f PAS 

„Fräulein Roſalie, ich hoffe, Sie haben mich bisher als einen Mann 
von aufrichtiger Geſinnung kennen gelernt.“ 

Dich kann nicht im Entfernteſten das Gegentheil behaupten.“ 

„Als ein Mann, der ſich Ihres Vertrauens nie unwerth gezeigt hat.“ 

„Niemals!“ 0 TEN ver 

„Nun wohl, fo werden fie auch jetzt an der Wahrheit meiner Worte 
nicht zweifeln.“ 1 

„Aber mein Gott, das iſt ja eine ganz feierliche Einleitung.“ 

„Hören Sie, mein Fräulein“, fuhr Reinhold fort, „ich bin kein 
Freund von großen Umſchweifen und auch Sie find zu verftändig, um 
daran Gefallen zu finden.“ 

„Aber Herr Reinhold, was bedeutet das Alles?“ 

„Noch einen Augenblick — ich bin gleich zu Ende. Kurz und gut, 
ich bedarf einer Lebensgefährtin, die im Stande iſt, die Leere in meinem 


Herzen auszufüllen und glaube dieſelbe in Ihnen gefunden zu haben. Ich 


biete Ihnen daher meine Hand an: antworten Sie, mein Fräulein, wollen 
Sie einen glücklichen Mann aus mir machen?“ : 
Eine Purpurröthe übergoß Roſaliens ſchönes Geſicht und in jung⸗ 
fräulicher Verlegenheit ſenkte ſie ihr ſchones Auge zu Boden. Das dau: 
erte aber nur eine Minute, dann richtete ſie den Kopf wieder empor und 
blickte ihren Bewerber zwar noch * ſchüchtern, 
einen Ausdruck des Wohlwollens an. 


aber doch nicht ohne 


„Ihr Antrag überraſcht mich natürlich ſehr, Herr Reinhold“, 
ſie „aber ſo ehrenvoll derſelbe auch iſt, ſo mögen Sie e 
ſtatten, we Sie denselben ablehne.“ 

1 Olten in der That meine ſchönſten Hoffnungen verni 
ten? — Bedenken Sie wohl, was Sie 3 mein ee denn 5 
dieſer Hand biete ich Ihnen gleichzeitig ein fürſtliches Vermögen.“ 

„Blicken Sie um fh,“ entgegnete Roſalie mit liebenswürdiger Ein ⸗ 
fachheit, „und ſagen Sie, ob mir Etwas abgeht? Ich bin mit meinem 
Looſe zufrieden und gönne Anderen ohne Neid ihren Reichthum.“ 

„Und Sie empfinden keine Abneigung gegen meine Perfon?« 

„Keinesweges. Wir würden ſehr betrübt fein, Sie als Freund zu 
verlieren.“ iſo wohl chez 

„Dann hat Ihr Herz alſo wo on gewählt?“ in 
mit geofer Spannung. „Als Freund darf ich — — ENT 
lauben.“ 

Roſalie erröthete abermals, während gleichzeitig ; 

Ausdruck annahm, der deutlich darthat, daß fie ſich ne 
füßen Erinnerung mächtig ergriffen fühlte. 

„Ich begreife wohl,“ ſagte fie, die Hand gleichſam zur Beſchwich⸗ 
tigung auf ihr Herz legend, „daß ich Ihnen eine Erklarung ſchuldig bin. 
Vielleicht werden Sie den Inhalt derſelben belächeln, vielleicht auch Nach⸗ 
ſicht genug haben, um den Gefühlen eines armen einfachen Mädchens 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Auf das Eine wie auf das Andere 
muß ich mich gefaßt machen.“ 

„Reden Sie ohne Zurückhaltung, ich ehre Ihre Aufeichtigkeit“, ſagte 
Reinhold noch bewegter wie zuvor. 

„So hören Sie. Es ſind jetzt bereits mehr als neun Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeitdem das Schickſal mich von einem Jugendgeſpielen trennte, 
welchen die Natur zwar mit einem reichen Schatz innerer und äußerer 
Vorzüge ausgeſtattet hatte, den aber das Schickſal dafür ſchon als einen 
Jüngling von achtzehn Jahren arm und hülfsbedürftig in die Welt ſtieß. 
In dieſer Beziehung ſtand ich übrigens mit Viktor von Senden gleich, 
denn auch ich war eine eltern -und mittelloſe Waiſe und wurde von einer 
edeln Frau, der Baronin v. Walderode, gemeinſam mit deren einziger 
Tochter Hermine erzogen. Viktor, welcher mit der Baronin ⸗ verwandt war 
und der, ſo lange ſeine Mutter lebte, in unſerer Nachbarſchaft wohnte 
war faſt täglich unſer Spielgefährte und ſchloß ſich um fo inniget 50 
mich an, je kälter und abſtoßender er von ſeiner jungen Goufine Hermine 
behandelt wurde. Oft ſaßen wir an den ſchönen Ufern des Baches, wel⸗ 
cher am Fuße des Schloſſes voruͤberfloß, plaudernd zuſammen und lie- 
ßen unſere Hoffnungen weit in die noch unenthüllte Zukunft ſtreifen, denn 
für uns, die wir faſt noch Kinder waren, bildeten dieſe Hoffnungen 
roſige Träume, hinter welchen unſere Phantaſie die Wahrheit in der 
Ferne zu erblicken glaubte, weil wir die Tauſchungen des Lebens noch 
nicht kannten. So waren wir in Freundſchaft zu einander groß gewor⸗ 
den und in Liebe zu einander trennten wir uns, denn eines Tages 
kam Viktor und erklärte, daß er entſchloſſen ſei, ſein Glück jenſeits des 
Oceans zu ſuchen und daß er zu dieſem Zweck im Begriff ſtehe, ſich 
einer Gemeinde anzuſchließen, die mit ihrem Pfarrer nach Auſtra⸗ 
lien auswandere. Obgleich ich von Viktor längſt auf einen ſolchen 
Schritt vorbereitet worden war, ſo dachte ich mir die Ausführung deſ⸗ 
ſelben doch nicht ſo nahe und ein unnennbarer, mir bisher unbekannter 
Schmerz erfaßte mich bei dieſer Nachricht. Das Blut ſtrömte mir zum 
Herzen, dann wurde ich plötzlich bleich, ein heftiges Zittern überfiel mich 
und nur mit Mühe vermochte ich mich aufrecht zu halten, während Her⸗ 
mine dem armen Jungen, welchem inzwiſchen auch die Thränen in die 
Augen getreten waren, kalt den Rücken kehrte und es nicht der Mühe 
werth hielt, ihm ein Wort des Troſtes auf den Weg zu geben, denn er 
war ja arm, und in ihren Augen galt dies als ein Verbrechen, ſo wie 
ſie ihm ja ohnedem ſchon ſeit längerer Zeit ſpottweiſe den Namen „Junker 
von Habenichts“ gegeben hatte.“ * 

„Aber was fehlt Ihnen denn, Herr Reinhold?“ fragte Roſalie 
plötzlich, indem ſie 0 ä hielt und ihren Geſellſchaf⸗ 
ter anblickte, der, den Kopf auf den Ellenbogen geſtützt, fein Geſicht mit 
der Hand bedeckte. 

„Eine kleine Mattigkeit, von welcher ich öfter befallen werde, mein 
Fräulein,“ ſagte dieſer ohne aufzublicken. „Fahren Sie fort, wenn i 
bitten darf, Ihre Mittheilungen nehmen mein ganzes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch.“ 

„Nun,“ ſagte Roſalie, „erlaſſen Sie es mir, die letzte Abſchieds⸗ 
Scene zwiſchen mir und Viktor zu ſchildern. Der arme Junge hatte mir 
nichts als ein treues Herz und eine in nebelhafte Ferne gehuͤllte Zukunft 
zu bieten: ſo ſchieden wir, nachdem wir uns bei dem Andenken unſer für 
uns beide zu früh entſchlummerten Eltern Treue gelobt und Viktor mir 
die Hälfte eines Ringes eingehändigt hatte, der, wie er ſagte, für mich 
bis zu dem Tage ein Erinnerungszeichen bleiben ſollte, wo er ſelbſt im 
Stande fein würde, denſelben wieder von mir zurückzufordern.“ 

„Und Sie haben ſeitdem nichts weiter von ihm gehört?“ 

„Nur einzelne dunkele Gerüchte drangen einige Mal bis zu mir, 
die mir wenigſtens die Gewißheit gaben, daß er noch lebt.“ 

„Und an dieſen ſchwachen Faden knüpfen fi Ihre Hoffnungen? 
Auf dieſe große Ungewißheit hin entſagen Sie jedem anderen Antrage, 
der auf Ihre Zukunft Bezug hat?“ 

„Mein Herr,“ entgegnete Roſalie etwas verleßt, „wer keine An⸗ 
ſprüche macht, bei dem kann auch nicht von Gntjagung die Rede ſein.“ 

„Aber immer bleibt es doch eine ganz id e, 

„Und wenn dieſes Ideal mich nun ‚gl en 

„Und Sie werden Ihre Geſinnungen Andern? 

„Niemals!“ nige Mal i 

Reinhold ſtand auf und er a 1 in dem kleinen Zimmer 
bewegt auf und ab. Dann h er vor Roſalie, blickte ihr voll Rüh- 
rung ins Geſicht und ſagte; Ä 

- „Stel haben ein 159 edles Herd und ich kann den Mann nur glück 
lich pleiſen, der ſo geliebt wird. Wollen Sie mir eine itte geftatten, 

4 — 1 u 
ne dung beſteht dieſelbe?“ 
„In der Zuſage, daß Mir auch für die Zukunft Ihre Freundschaft 
ungeſchmalert erhalten BIebE — 2 
„Wie gut Sie find,“ rief Roſalie, indem fie Reinhold liebreich die 

and reichte und eine Thrane in ihr Auge trat. „Laſſen Sie es mich nur 

offen bekennen, daß Sie hiermit meinen Wünſchen entgegen kemmen, 
denn wir haben den Umgang mit Ihnen bereits ſo lieb gewonnen, daß 
der Abbruch deſſelben für uns ein ſchwerer Verluſt fein würde.“ 

„Das heißt Balſam auf eine Wunde gießen,“ ſagte Reinhold freund. 
lich lächelnd, während er nach feinem Hute griff. 

„Sie wollen gehen?“ fragte Roſalie. 

— * bald wieder zu kommen.“ 

„Iſt es auch wahr?“ He ; 

„Letlaſſen Sie N darauf,“ ſagte Reinhold, indem er dabei Ro⸗ 


m 


Regulirung das Einkommen di 5 
angegeben werden kann, daß daſſelbe aber circa 


ſalie einen ſo innigen Blick zuwarf, daß dieſe von Neuem das Köpfchen | 


auf die Bruſt ſenkte und tief erröthete. 
„Nun gehen Sie,“ lispelte das holde Mädchen. 


V Ich gehorche,“ entgegnete der Fremde. „Auf ein recht baldiges 
und hoffentlich auch auf ein recht fröhliches Wiederſehen!“ Dabei eilte 
Reinhold aus dem Stübchen und machte im Laden im Vorbeigehen der 
eben zurückkehrenden Tante eine freundliche Verbeugung 
nahm ihre Arbeit wieder vor, wobei ſie ihren Kopf faſt bis auf die vor 


ihr liegende Leinwand beugte. 


„Nicht wahr, ich bin lange geblieben?“ fragte die Tante. 

„So?“ entgegnete zerſtreut die Nichte, ohne aufzublicken. 

„Eine treffliche Kundin ift doch die Frau Bergräthin,“ fuhr die alte 
Frau fort. „Hier iſt das Geld für den beſtellten Anzug, ohne irgend 


einen Abzug.“ 


In dieſem Augenblicke zeigte ſich eine neue Perſon im Laden. 


Theater zu Poſen. 

Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel des Komikers Herrn 
Weirauch, vom Friedrich Wilhelmſtadliſchen Theater 
in Berlin. Zum erſten Male: Baron und 
Commis. Poſſe mi Geſang in 2 Abtheilungen 
von A. Heinrich. Couples von Dohm. Muſik von 
Krigar. Dazu: Die Erholungsreiſe. Poſſe 
in 1 Akt von Angely. 

Nach beendigtem Gaſtſpiel des Herrn Welrauch 
wird das hieſige Stadiheater bis zur Eröffnung der 
Sommerſaiſon geſchloſſen. 

Montag: Letzte Gaſtrolle des Fräulein W. Birch. 
Der Fechter von Navenna. „Thusnelda”: 
Fräulein Birch. 

Unterzeichneter beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß 
er mit feiner Kapelle im Laufe künftiger Woche in 
Poſen eintreffen wird, um im Sgale des Bazar 
einen Cyklus von 12 Conserten zu veranſtalten. 

Um Familien den Eintritt zu erleichtern, habe ich 
ein Abonnement eröffnet und zwar den Preis geitellt 

für 1 Perſon zu 12 Goncerten auf 2 Rhlt, 

wi ale 5 Rid rc 
n Hirn . 3 15 Sgr. 

Die Königliche Muſikalien-Handlung der Herren 
Bote K Bock wird die Güte haben, den Verkauf 
der Billets zu übernehmen. Montag Abend wird das 
Abonnement geſchloſſen und koſtet dann das einzelne 
Billet 72 Sgr. 

Nudolph Laade, Muſik- Direktor. 


Die geehrlen Müglieder des Sterbekaſſen⸗ 
Menten:Bereins für die Provinz Wo: | 


fen werden zur diesjährigen ordentlichen General 
Verſammlung, in welcher die Decharge zur Jahres- 


Rechnung des Vereins pro 1854 ertheilt werden ſoll, 


auf den 31. d. Mis. Abends 7 Uhr in die Königliche 
Luiſenſchule ergebenſt eingeladen. 
Poſen, den 15. März 1855. m 
Direktorium des SterbekaſſenRenten⸗ 
1 Vereins. 
Bekanntmachung. 
Da die an unſerer Kirche erledigte Stelle des zwei— 


ten Predigers zum 1. Juni d. J. wieder beſetzt wer⸗ 


den ſoll, ſo fordern wir die zur Uebernahme dieſer 


Stelle geeigneten Herren Prediger und Kandidaten, 


welche ſich um dieſelbe bewerben wollen, hierdurch 
auf, uns ihre Zeugniſſe recht bald und ſpaäteſtens in⸗ 
nerhalb 4 Wochen, Behufs der ihnen zu beſtimmen— 
den Probepredigt einzureichen. 

Wir bemerken dabei, daß es wünſchenswerth 
wenn der zweite Prediger auch der Polniſchen Sprache 
möchtig iſt, und daß wegen beabſichtigter anderweiter 
dieſer Stelle nicht genau 


800 Rthlr. bei freier Wohnung betragen wird. 
Poſen, am 15. Marz 1855. 1. 
Der Vorſtand ders evangeliſchen 

ar Kreuz⸗Kirche. 

DE Todes Anzeige 

Am 10. d. Mis um 3 Uhr Morgens verſchied meine 
geliebte Frau, Dorothea Rehring geb. Gude— 
rian, im 64, Lebensjahre nach ein und ein halbjäh⸗ 
rigem Krankenlager ſanft und ruhig. Dieſes allen 
auswärtigen Verwandten und guten Freunden anzei⸗ 
gend, bitte ich um ſuue Theilnahme. 

Sokolnik, Kreis Wreſchen, den 14. März 1855. 

ST Ir Auguſt Wilhelm Nehring, 
Gutsbeſtzer und Lieutenant a. D. 

Die große Theilnahme, welche unſerem unvergeß⸗ 
lichen Manne, Vater und Bruder dem hieſigen Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Meiſter J. H. Zerbaldwis, bei feiner 
geſtrigen Beerdigung erzeugt wurde, veranlaßt uns, 
nefgerührt hiermit allen Denen, welche demnſelben die 
letzte Ehre erwieſen, beſonders aber Einem Wohllobl. 

Magiſtrat, den Herren Stadtverordneten, Bezirks. 
und Armen⸗Vorſtehern, wie Einem geehrten Retkungs 

rein, hiermit unſern fiefgefühlten Dank auszuſprechen. 
R. Zerpanowitz, Kinder und Schweſter. 


D 


| Gleichzeitig fühle ich mich veranlaßt, meinen ge— 
ehrten Geſchäftsfreunden die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß ich unter Leitung meines Sohnes, des 
hieſigen Schornsteinfeger Meiſters J. Fiſchbach, 
mein Geſchäft fortfegen werde, und bitte hiermit das 
bis jetzt meinem verſtorbenen Manne geſchenkie Ber 
trauen hochgeneigteſt auf mich und meinen Sohn 
übertragen zu wollen. 
Die Wittwe R. Zerpanowitz. 
Schornſteinfeget Meſſter J. Fiſchbach. 
Ein Kapital von circa 2300 Vater iſt zur erſten 
Hypothek auf ein Landgut zu verleihen. Näheres kl. 
Gerberſtraße im Zimmermeiſter Drewitzſchen Haufe 
eine Treppe hoch links. * 


4 


aufſtand. = 
„An Fräulein Rofalie Seebach!“ rief ein kleines hageres Männ- 
chen, indem es bis an die Schwelle des Wohnzimmers trat und einen 
Brief emporhielt. 
„Gewiß von irgend einem Geſchäftsfreunde,“ entgegnete dieſe. 
„Das weiß ich nicht,“ ſagte der Beamte, „er kommt aus London.“ 
„Was koſtet er?“ 
„Nichts, mein Fräulein; er iſt frankirt!“ 
Hiermit wünſchte der kleine Mann höflich einen guten Morgen und 
entfernte ſich. h (Fortſetzung folgt.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. März. . 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Niemo⸗ 
jewski aus Sliwnik und v. Myeielski aus Kobylepole. 


Roſalie aber ſierska aus 


IVO OD 
En EEE EEE RN . er UNE 
(137) 


e 
» 


3 Dem Alulikalie | 2 


der Hof- Musik- Handlung 
al. Bote & a. Bock in Posen 


72 
2 
| 

| 
20 


ar 


e 


Nr b - e Ne e 
Einladung zum Abonnement auf die Nothwendiger Verkauf. 
Perliner Herichts = Zeitung. Das im ese Reife belegene adelige Rittergu 

Die Geſchichte der Kriminal-Prozeſſe iſt die Ge⸗ ea ie eo A een Dor 
ſchichte der Sitten und Leidenſchaften der Menſchheit. 53 n eien 
Aus dieſem Grunde muß ſie nicht blos für Juriſten, 
ſondern für Jedermann geſchrieben werden. 

Die obige Zeitung wird auch fernerhin durch ihre 
ausführlichen Berichte über die Verhandlungen in⸗ 
und ausländiſcher Gerichtshöſe, ſo wie durch ihre 
reichhaltige Polizei- Chronik, ſich auszeichnen. 

Um das Intereſſe für dieſelbe zu erhöhen, ſo iſt 
außerdem ein höchſt intereſſantes Feuilleton 
1 Satan's Reich in Nord-Amerika 
beigegeben worden. Es iſt dies ein vierbändiger, kri— 
minaliſtiſcher Roman von George Lippard, der in 
Nord, Amerika ein beiſpielloſes Aufſehen erregt hat 
und in der kurzen Zeit von 3 Monat einen Abſatz von 
60,000 Gremplaren erlebt hat und der eine 
entſetzliche Enthüllung der geheimſten und innerſten 
Zuſtände, ſo wie ein grauſenerregendes aber getreues 
Bild der Schandthaten und Laſter der Großen der 
Nord-Amerikaniſchen Union giebt. — Eine jede Num- 
mer wird ununterbrochen mehrere Spalten dieſes in 

tereſſanten Feuilletons bringen. — Neuen Abonnenten 
liefern wir diejenigen Nummern, welche den Anfang 
dieſes Feuilletons enthalten (ea. Bogen Folio), o, Kezewska und deren Ehemann, 
gegen Vergütigung von 5 Sgr. nach. 12) die Ludovika v. Plonezynska, 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich Zmal, jedesmal | 
Lagen gr. Folio. ronika geb. Skrzetus ka, 

Alle Poſt-Anſtalten und Buchhandlungen des dn- | eig ka geb. v. Kowalska, * * 
und Auslandes nehmen Beſtellungen an. 1505) Keiminalrath Neumann, 
Exped. der Berliner Gerichts-Zeitung. 16) Uhrmacher Abraham Hürſch Silberſtein, 

Sparwaldsbrücke 1. 17) Emilia v. Chlapowska geb. v. Ro now 
EFF ska und deren Ehemann, —1 
Syphilitische Krankheiten, Harn- und Ge- { 18) Privallehrer Theodor Suppinger, 

8 19) die Erben des Rechts «Anwalt Krauthöfer, 

20) Gutspächter Franz Mirkowski, 


. 


fion zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re 


Gerichtsſtelle den 23. Mai 1855 verkauft werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden bei Ver 
meidung der Präkluſion Öffentlich vorgeladen. 
Nachſtehende, dem Aufenthalte nach unbekannt 
Miteigenthümer und Gläubiger: 
1) Julianna Eliſabeth verw. Derfer, 
2) Paul Lukas Anton v. Plone zynski, 


A) Franz v. Ploncezynski, 
5) Ignaz v. Plonezynski, 
6) Theophil v. Kaſinowskji, 


Marianne v. Kaſinowska, 
8) die Erben des Lehrers Weimann, 
9) Moſes Meyer Bredig, 1000 — Kor 
10) Anna geb. v. Plonczynska verw. v. Sko 
rzewska, 


11 


% schleehtsleiden, Hautausschläge, Serofeln. , 7 
2 Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 0 


konnen Theilnehmer zu den vortheilhafteſten Bedingungen täglich beitreten. DE 


nik beftehend, von der Königlichen General-Kommiſ 


3) Theophila Roſa verehel. v. Maciejewska, 


0 bote!“ ſagte die Tante, indem fie von ihrem Platze | MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Erdmann aus 
33 19 2% f 9 Berlin, Bohne aus Bremen und Klein aus Stettin. 225 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſiter Audezejewski aus Kowalewe: Gute“ 

pächter Nankowski aus Rudy; Buchhändler Lehmann und Dr. med. 
Roſe aus Berlin a 


SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter Wokynski aus Biegauowo; 
Gutsbeſitzer 


— aus Sofolnif und Frau Gutsb. v. We⸗ 
e 


4 


Alle in öffentlichen Blattern angekündigte Muſikalien ſtehen ſofort 
lauflich, wie leihweiſe zu Dienſten. Proſpectus gratis. 9 


t 


e 


= 


giſtratur einzuſehenden Taxe auf 40,518 Rihlr. 5 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzt, ſoll theilungshalber an ordentlicher 


= 


e 


7) v. Gaſtorowski erſter khemann der Jo ſepha 


1 


11) Thekla geb. v. Plonezynska verehelichte 


3) die Wilde des Anton v. Plonczyns ki Be⸗ Herten 
den befindet ſich nur in Poſen beim 


Kopitalreſerve 


rulki. 


HOTEL DE PARIS. Han Siechninsfi aus Grabeſzewo; Probſt 
Rybinskt aus Kiſzkowo; die Gutsbeſiger v. Dziembowski aus Wego⸗ 
rzewo, v. Szeliski aus 

EICHBORN’S HOTEL. 
leute Wolf aus Königswalde, Unger aus Tirſchtiegel und Witfchinsfi 
aus Bromberg. b 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Salinger, Blumenthal sen. und 
jun. aus Samoczyn. „ 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpielet Ulrich aus Auras und Hau⸗ 
delsfrau Droͤgsler aus Klone. 


Orzeſztowo und v. Szelisfi aus Michakowo. 
Juſpektor Zimmer aus Bojewo, die Kauf: 


m 38 9 3 
Nachlaß Auktion. 
Donnerſtag den 22. Marz e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 uhr 
ab werde ich in dem Hauſe des Kaufmann 
Schmidt, Markt Nr. 63., Eingang durch das 
Hinterhaus Ziegengaſſe Nr. 18. zwei Trep- 
pen, einen bedeutenden Nachlaß, beſtehend aus: 


Mahagoni: u. birkenen ꝛc. Möbeln, 


als: Sopha, Sekretair, Servante, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Kommode, Bettſtelle, 
Betten; ferner Gold und Silber, darunter 
goldene Damen⸗Uhr u. J Paar ſilberne 
Leuchter, Glas Porzellan- Kupfer und 
Eiſen⸗Geſchirr, Kleidungsſtücke, darun⸗ 
ter 1 Pelzrock u. 1 Schuppenpelz, Waſche, 
Kronleuchter, Bücher, Gardinen, Tep⸗ 
piche, Küchen-, Haus, und Wirthſchafts- 
Geräthe 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Konigl. Auktions-Kommiſſarius. 


Auktion. 
Donnerſiag den 22. März e. Vor: 

mittags von ) Uhr ab werde ich im Auf: 

tionslokale Breiteſtraße Nr. 18. 


eine Parthie Pyramiden⸗Maha⸗ 


goni⸗Fournicre 10 
in ganzen Blöcken u. kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Durch den Unterzeichneten 


ss 5, Durch den zu kaufen und zu 


pachten gesucht. Ref, wollen gütigst 
mögl. specielle Anschläge fr. einsenden. 
Wronke.... Fr. H. Hartmann, 
Pe. m Cutter - Agent. 
Liandwirtbſchaftliches ? 
„Das Kommiſſions Lager des 5 
echten Pernan, Guano und 


echten Chili⸗Salpeters 
vom Oekonomie-Rath, Herrn G Wein ek in Dres ⸗ 


Spedileur Moritz S. Auerbach. 
ee See 


— a D Br } N ＋ 1 — 
ea... 

ine Deutſche Hagel-Verſcher 

BR ak — 

apital: 3 Millionen Thaler 

NE von Rihlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find, 
Nhe. e, eee 

Dieſe Gelen verſichert Bodenerzeugniſſe aller 

Mhaden zu feſten Prämien 
kachſchußzahlung. ar 

Die Weſſcherungen können auf ein und mehrere 


erſicherungen auf Gere werden den 
ortheile gewahrt. 


Jede weſtere Auskunft ertheilt der unterzeichnete 
Felgen, welcher auch den Abschluß von Werttägen ein. 


Arn .., 


leltet. Koſten, den 13. Marz 1895, 
Regen, Agent der Union. 


in ſeinem guten Fortſchritt beharkte. 


David Kempner in Grätz 


Julius Schwanke in Trzemeſzuo, 
Kämmerer Drewiß in Rogaſen. 


| De EUR 21) die Erben der Magdalena verw. v. Plon⸗ 
| Bekanntmachung. 0 ind Kr ezynska geb. n 5 1 1 5 
Diejenigen Pfänder, welche in den, Monaten April, N deren unbekannte Erben und ehlahachfe get Art gegei Hag 
mi ; 5 5 = % werden zum Termine öffentlich vorgeladen. ohne? 
Mai, Juni, Juli, Auguſt und September [85 4 bis Koſten, den 30. September 1854 ne 3 
zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne und noch „,- A en e e e nacb 1 5 
6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtädkiſchen Pfand.) 2 Kreis. u nn ' Jute aa en werden. 
leihanſtalt nicht eingelöft worden, ſollen den 23. und Das an der St. Martin u. Mühlenſtr. Ecke hlerſelbſt Aber 
24. April d. J. in den Vormiktagsſtunden sub Nr. 56. belegene Grundſtück, beſtehend aus meh⸗ Verſicherten beſondere 
von 0 bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich, ver- reren Gebäuden, einem Garken und umfangreichen . 
ſteigert werden! 5 \ Dauplägen, die ſich zu den großartigſten Fabrik oder 
Poſen, den 16. Januar 1895. f anderen Anlagen eignen, iſt ſogleich aus freier, Hand ’ 
Der Magiſtrat. zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
— 1— — 8 un ê— ʒ— — — — — — — — 207 2 TE IE" 
0 0 f agg eie ni le 
| Berliniſche Lebens⸗Verſicherung 
5 Am erſten März dieſes Jahres waren bei der Geſellſcaft 7652 Perſonen mit | 
| | Henn Millionen 46,600 Thalern 
verſichert und fand der neue Geſchäfts-Plan mit billig geſtellten Prämien-Sägen die Anerkennung, daß das Verſicherungs⸗Geſchaft 
Das Jahr 1894 wird neuerdings eine ee dere f a 
PHenten und Kapitalien werden gleichfa erſichert. a „ N e” | 
Von den Agenten der Geſellſchaft, jo wie in unſerem Bureau, Spandauer Brücke Nr. S., werden Geſchäfts Programme unentgeltlich ertheilt. Na 
Berlin, den 15. März 1855. Done . a 1 725 
Dieehtion der Berliniſchen Lebens- Vetſicherungs⸗Geſellſchaſt. 
f —. —— — 8 — y 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß: Non 401 f 
Paoſſen, den 16. Mach 1855. » Alexander Gadehusch, 
Haupt: Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft, 
und deren Agenten: no 2 ® 
A. L. Köhler in Gneſen, Apotheker Henſel in Pleſchen, 5 
Apotheker Plate in Lila, 7 Jacob Hamburger in Schmiegel, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, Robert Puſch in Rawicg, 
1 Garl Tiesler in Krotoſchin, Apotheker Pomorski in Schrimm, 


(Beilage.) 


G65. 


Für Laudwirthe. 
Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager von 
Fel d⸗ Sämereien 


zum Frühjahrsbedarf mit beſter friiher Waare vollſtändig komplettirt iſt. 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von X 
Guano und Chili-Salpeter, 
Poſen, im März 1855. 


wie von ſämmtlichen Sorten Mais. — 
iz Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Beſtellungen auf Garten -Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 
ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte Ausführung. Preis⸗Courante ſind bei mir einzufehen. 
Poſen, im März 1855. Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


C. Peer mann in Berlin 


empfiehlt: 


KRARER 


nme Anſtalt, 
Köpnickerſtraße Nr. 71. 
NN NN 


nach der auf der Lon⸗ 
doner Ausſtellung mit 
der großen Verdienſt⸗ 
Medaille prämiirten 
Konſtruktion. — Für 
Furchen bis 12 Joll 
Tiefe und von 7 bis 13 
Zoll Breite, und jede 
Boden ⸗Art bis zum 


URRURURUUUURURUUURE 
Magarin landwirthſchaftlicher & 
aſchinen eigener wabri 8 


). 
ö A 10. 3 
ß BausAfadeımie Nr 2 


= ſchwerſtenThonboden. 
= ra Für 2 Pferde oder 
Ochſen. — Ganz von Eiſen. — Sämmtliche Theile zum Auswechſeln. — 24 Centner 
Schwingpflug 30 Rthlr., als Räderpflug mit Howardſchen Schälſech 40 Rthlr. 


Amcrikaniſche Adler⸗Pflüge. 


ſchwer. — Preis als 


Nr. 1. 
Für mittelſchweren Lehmboden. 
A Bucchentiefe 4 bis 7 Zoll. Fur⸗ 
* chenbreite 9 bis 11 Zoll. Für 
2 Pferde. 
Preis, mit Einſchluß einer Re⸗ 
ſerveſchaar: 19 Rihlr. 


Nr. 2. 
Für leichten, loſen Sandboden. 
Furchentiefe 5 bis 8 Zoll. Fur⸗ 
chenbreite 11 bis 13 Zoll. 
Für 2 Pferde. 
Preis, mit Einſchluß einer Re⸗ 
= en ſerveſchaar: 20 Rthlr. 
Nr. 3. 
Fur ſchwerſten Thonboden. 
Furchentiefe bis 7 Zoll. Fur⸗ 
chenbreite bis 10 Zoll. Für 
2 Pferde. 
Preis, mit Einſchluß einer Re⸗ 
ſerveſchaar 21 Rthlr., mit 
Schälſech 3 Rihlr. mehr. 


Nr. 4. 

Wendepflug für huͤgeliges Land. 

Furchentiefe 5 bis 7 Zoll. Fur⸗ 
chenbreite 10 bis 12 Zoll. 
Für 2 Pferde. 

Preis, mit Einſchluß einer Re⸗ 
ſerveſchaar: 23 Rihlr. 


1 5 
A. 
1 


Nr. 5. 
Für ſteinigen, unebenen Gras⸗ 
boden. 

Furchentiefe 5 bis 8 Zoll. Fur⸗ 
chenbreite 11 bis 13 Zoll. 
Preis, mit Einſchluß einer Re⸗ 

ſerveſchaar: 19 Rihlr. 


| 
een werben vor 4 t Gr fert, welche oh 
0 ügen werden von der Fabrik Erſatzſtücke geliefert, welche ohne 
9 befeſtigt werden konnen. 5 chaare find ſich ſelbſt ſchärfend. Das Geſtell der Amerifanifchen 

Füge beſteht aus dem feſteſten en Eichenholz; durch Hinweglaſſung der Radſtelze ermäßigen ſich 
deren Preiſe um 2 Rthlr., durch Hinweglaſſung des Kolters ebenfalls um 2 Rihlr. 


21. Ferner: 4 
Reiben Se maſchinen nach GARRETT für 7 Reihen, 140 Nhl. 
Amed Fanifche Raden⸗ und Saatforn. Reinigungsmafchinen, 35 Rihfe. 
danddreſchmaſchinen em Aa. 100 Kehle N 
re ſcbinen nach HENS in Verbindung mit Roßwerken nach GARRETT für 1 Pferd, 
Noßwerke nach GARRETT für ein Pferd, 125 githlr. 
Stahl . Schrotmühlen nach WHITMEE & CHAPMAN, 
Häckſelmaſchinen nach CORNES, 70 3 
äckſelmaſchinen nach RANSOME K SIMS, 36 mhle. 
übenſchneidemaſchinen nach SAMUELSON, 50 Mpır. 


50 Rihlr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gemüse- 


"Preis-Verzeichniss für 1 


von 


Sämereien 


Sonntag den 18. W 


D ärz. 


bei 


August Nlessing, 


Samen- Gärtner in Polnisen Lissa 
(Schwetzkauer Strasse Nr. 580. am Eisenbahnho fe). 


Mit der Ueberreichung meines ersten Kataloges. welcher für dies Jahr nur die 
für den gewöhnlichen Wirthschaftsbedarf geeigneten Sorten an Sämereien enthält, ver- 


binde ich das eifrigste Bestreben, allen Anforderungen prompt nit 
kommen. Ich hoffe, in kurzer Zeit mir das Vertrauen der mich mit ihren 


und mit Zuverlässigkeit entgegen zu 


schätzbaren Aufträgen 


Beehrenden zu erwerben, um recht bald im Stande zu sein, meiner hier neu begründeten Samen- 
Gärtnerei grösseren Umfang verschaffen zu können, ’ 


Die hier verzeichneten Sämereien werden unter meiner speciellen Leitung nach 


allen Regeln 


der Erfahrung gebaut und liefern daher bei richtiger Behandlung und geeignetem Kulturverfahren 


urant, den Thaler zu 


30 Sgr., berechnet. — Respektive Auswärtige werden gebeten, Briefe und Gelder gefälligst post- 
frei einzusenden und nach Verhältniss für Emballage, wofür nur die Auslage berechnet Se bei- 


erwünschte Resultate. — Die Preise sind billig gestellt und nach reussich 
zulegen. 
H. 
Küchenkräuter. S. 
Baſilikum, großer — 1 
rn 8 4 
Koͤrbel Zi 
Löffelfraut . a = 1 
Majoran est — 24 
Peterſilie, krauſe Schniutz .... . 1 
Portulak, extra gelber großblättriger — 2 
Sellerie, großer Knollen . ; — 2 
Senf, gelber h u 
Salbei ud 
Spinat, rundblättriger 8% 
Thymian, Franzöſiſcher — 3 
Dope —1 
Kohl. 8 
Blumenkohl, großer Engliſcher . 2 8 
Weißer Kopfkohl, großer Holländiſcher . 5 
Rother KopfkohßhlaC ! 23 
Wirſich⸗ oder Savoyerkohl, großer, krauſer, f 
FF 2 
Roſenkohl »der Brüſſeler Sproſſenn . 21 


Kohlrabi über der Erde, frühe Engl. weiße — 2 
Kühlrüben in der Erde oder Wrucken, weiße — 1 
5 e 1 
neue, weiße, platte 
Schmerfelder, die vor⸗ 
züͤglichſte für die Küche — 1 
Krauſer niedriger Grünkohll —1 
hoher = nu ER TOR 


Wurzeln, 
Mohrrüben, frühe kurze Holländiſche 
. lange feine rothe - 
Paſtinak. M an 
Peterſilienwurzel 
Cichorienwurzel. l 
Dunkelrothe Beelwur zel 
Beetwurzel, runde blaſſe von Baſſano, ſehr 
wohlfehmedend .. J 
Nüben. 
Mairübe, frühe runde Holländiſche weiße. — 1 
. nut. . gelbe — 1 
Waſſerrüben, Herbſt⸗ oder Stoppelcäben, lange] 60 4 


Schul⸗Anzeige. 

Die Aufnahme neuer Schüler in die ev. luth. Schul⸗ 
Anſtalt zu Rogaſen findet Montag den 16. Aprile. 
ſtatt. Das Schulgeld hat in Uebereinſtimmung mit 
den beiden Königl. Gymnaſien zu Poſen auf 20 Rthlr. 
jährlich erhöht werden müſſen, welches mit 5 Rthlr. 
vierteljährlich pränumerirt wird. 

Dr. E. Francke, 
ev. luth. Paſtor. 

Nur bis zum 20. d. M. 
Abends werden wir noch in 
Poſen in Busch’s Hötel de Rome 


verweilen. Augengläſer Bedürfenden 
und Kunſtfreunden dieſes zur erge⸗ 
benen Anzeige. 


_ Gebrüder Strauß, v.. dun. 


Sommerroggen zur Saat offerirt das Dominium 
Bomblin beiDbornit 
Eine Kahnladung mit ſchoͤner Oderbrucher Saat⸗ 
Gerſte, jo wie geſunde reine Koch- und Saat⸗Erbſen 
ſchicke ich bei Eröffnung der Schifffahrt nach Neu⸗ 
ſta dt a. W. und offerire einen Theil davon zu billi⸗ 
gen Preiſen. Julius Jafle, 
große Gerberſtraße Nr. 49. 


Das Schleifstein-Lager en gros 
F. Pickert in Landsberg ./ W. 


(vormals Leſſer E Sohn | 
empfiehltweiße, graue und rothe Schleif- und Schmiede. 
ſteine in allen Dimenſionen, ſo wie Schauerſteine 
(utſcher), Grüg⸗ und Weßzſteine zu dem früheren 
Leſſerſchen Preis⸗Courant. 


5 D D ri 


Verſchiedene Weine, Eſſig, 


5 . 5 . 


Obſt, Butter und mehrere andere Artikel empfiehlt 


billigſt ron Grau, 


Wronkerſtraße Nr. 4. 


— —— 


Nadies und Rettige. Aer 
Runde weiße Monats⸗Radies — 1 
rothe - de — 1 


Dieſelben gemiſ cht 
Winter ⸗Rettig, langer [hwarzer. . - 
Bollen oder Zwiebeln. 


Plattrunde blaßrothe, gewöhnliche — 2 
Borre oder Porree — 2 
ei Gebe ee sei | 
Großer gelber Prahlkopfſala e . |—12 
Holländiſch. Dauerkopfſalat (vorzüglich) — 3 
gelber Aſiatiſcher Kopfſalg z.. 3 
2 Le ee 1 
Rabunzel, Rapünzchen oder Feldſalat — RS 
Körner. 
Gurken, früheſte kleine Trauben⸗ — 14 
gewöhnliche frühe lange — 2 
Pahl⸗Erbſen. 
Allerfrüheſte Mai⸗Erbſen, 3“ hoch 60.— 
2 grüne Kaper⸗Erbſen, 3“ 520 4 10 — 
iedri od „ en 1 2 8 — 
Niedrige ab. Boah „ 14° hoch 10— 
' ohnen. 2 
a) Niedrige, Krup- oder Zwerg⸗Bohnen. 
Weiße Zucker⸗Brech⸗Bohnenn 51 
Nieren- oder Dattelbohnen, beſonders 
zur Erzielung trockner Bohnen 44— 
- große Schwert⸗Schneide⸗Bohnen, auch 
zum Treiben in Miſtbeten . 6— 
Neue ſchwarzſamige durchſichtige Wachs bohnen 
(halbrankend) ſehr emfehlenswert . . 8— 
b) Stangen-Bohnen. 
Große dickfleiſchige, ſehr volltragende Zucker⸗ 
Brech⸗ Bohnen 51 — 
Kleine runde Zucker - Perl-Bohnen ohne Faden 3 — 
Große breite Schwert⸗Schneide Bohnen — 
A 1 du g Wal sbohnen 8|— 
Futterkräuter. 
Mohrrüben, große weiße grünkoͤpfige 251 
NRunkelrüben, große lange rothe aus der 
Erde wachſende (echt) | 9 N 
Türkischen Weizen, großer Pferdezahn 3.— 


„ Schweizer 


KRAUTER SAFT 


Jus d'llerbes Alpines). 
| Die wohltbätigen ‚Erfolge, welche seit einer 
Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 


ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 


meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den obersten Rang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Saft ausgezeichnet duroh seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von 5 
Verunreinigung dureh fremdartige Stoffe; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildlösend 
auf die Brust- un thmungsorgane, so wie er 
denn auch, bei Kindern — selbst im zartesten 
Alter — mit augenscheinlichem Nutzen angewen- 


et 3 

‚Der Preis einer versiegelten grossen Origl- 
nalflasche des echten Schweizer 
Kräuter-Saftes istauf? Thlr. Pr. 
Cour. in ett und führt jede Flasche im 
Glase wie im Petschafte das „Schweizer Wap- 
pen« und die Worte »Schweizer — 
Alleinverkauf in Posen bei 


— Moyer, net 


Mirturgegen Hühneraugen (m. Erfdg.) 
a Flaccn 20 en ift © Bw Sale N. 1. 
in H. J. Sußmann's Buche Fimo 


— 2 
gegen Ratlen, Schwaben und 


b Vertilgungs mittel 


Honig, abgetrocknetes ] Mäufe find bei Unterzeichnetem zu haben. 


1 Jahr garantirt. 


ür Wirkung wird 
— Or. Burckhardt, Kammerjäger, 


Jeſuitenſtraße Nr. 9. 


FFC ]ðxV . 
5 ß r 
= 5 83 6 
2 1 Re 
S. Kronthal & Söhne 
> in Poſen, Markt Nr. 56. > 
Möbel-, Spiegel- und Polſter⸗ Magazin, 
Galanteriewaaren- und Tapeten⸗Handlung. && 
80 Wir empfehlen unſere vollſtändigen Einrichtungen in Polifander:, Nußbaum, N 3 
II Mabagoni:, Efchen: und Birfen- Möbeln, die Salon-Möbel nach den neueſten P 


Pariſer und Wiener Modells gearbeitet und auch vollſtändig mit ſeidenem Damaſt, Velour und 2 
anderen Stoffen bezogen; alle Möbel, bis auf die billigſten herab, die in unſerer eigenen Fabrik K 


und 


| 


2 von altem trockenen Holz gearbeitet ſind, verkaufen wir unter der ausgedehnteſten Ga⸗ 45 
u rantie zu billigſten Preifen- Sc 
& Bon apet en ballen wir ein Lager in 500 verſchledenen Muſtern zu den bil⸗ Le 
FEN ligſten Fabrikpreiſen und ſenden auf Verlangen nach auswärts Proben. Eben ſo iſt unſer Lager KUH 
den Kronen, Fußteppichzeugen, Gardinenbroncen und Rouleaux aufs FR 
Vieſe ſortirt, und jind wir im Stande, zu den billigſten Preiſen dieſelben zu verkaufen. 28 


iſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta- 
bletten werden verkauft in allen Städten 
pingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 


\ "Englische Respirators Wagenſchmiere. 


5 
(Lungenſchützer), Die Haupt-Niederlage unſerer bekannten, von der 
Königl. General-Inſpektion der Artillerie empfohlenen 
Wagenſchmiere, befindet ſich bei Herrn M. J. 
Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft in Hamburg. 
. Noble, Direktor. 
R. Brojerski, Neueſtraße Nr. A., em- 
Elbinger Neunaugen, Ungarwein⸗Eſſig, verſchiedene pfiehlt ich als Tapezirer — hohen —— 
Rums und Arraks, echte Holl. Heringe, Danziger ehrten Publikum und erbietet fi in und außer dem 
Branntweine, Auswahl von Kolonial⸗Waaren und Hauſe bei bidiger Preisſtellung Beſtelung. anzunehmen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich 


Cigarren empfiehlt 
| ergebenſt an, daß ich mich in Koſten als Maurer: 
meiſter niedergelaſſen habe und bitte zugleich um ge⸗ 
neigte Berückſichtigung. 

Andreas Staynitz, Maurermeiſter. 
Spiritus⸗Lagergebinde 
in beſtem Zuſt ande, mit Schmiedeeiſen abgebun- 
den, in Größe von 15, 25 bis 35 Ohm Rauminhalt, 
bis jetzt im Gebrauch geweſen und daher ſehr gut er- 
halten, ſtehen wegen Mangel an Raum in der Deftil- 
lation von J. L. Jacobi in Bromberg billig 
zum Verkauf. 

20 Centner 8 — 123öoͤllige eiſerne Floßnägel find 
bei Unterzeichnetem à Center 42 Rthlr. zu verkaufen, 
und belieben ſich Käufer portofrei an mich zu wenden. 

Landsberg a. W. Heinrich Groß, 

Markt Nr. 48. 


Neueſtraß e. 


Holſteiner Speck⸗Bücklinge, 


2 
# 
2 
2 
2 
5 
3 


or 


ka 


a 15 Berliner Ellen 
zu 6, 63, 7, 73 und 8 Rthlr. 
Anton Schmidt. 22 
898889 „N 


zum Verkauf Walliſchei Nr. 93. u 


Ein junger Kaufmann, welcher die Zuckerfabrika⸗ 
tion in allen ihren Theilen in einer renommirten Fa⸗ 
brik der Provinz Sachſen gründlich erlernt hat, ſucht 
als Siedemeiſter oder Dirigent Stellung. 

Nähere Auskunft wird Herr Siedemeifter Lieber 
. 11 Neuen Neuſtadt Magdeburg ſehr gern er⸗ 
theilen. 


7.8 en 
Ein praktiſcher, mit der neuern Praxis vertraufer 


Das 

Vutz⸗, Mode: und Kurzwaaren⸗Geſchäft | 

Friedrichsſtraße Nr. 19,, | 
von Fräulein Anna Reuß, ale höchft ſolide bereits 
bekannt, haben wir mit dem heutigen Tage übernommen! 
und auf das Reichhaltigſte mit den neueſten Artikeln 
aſſortirt. Das hohe Vertrauen auch auf uns überge- | 
hen zu laſſen, bitten ergebenft N 
Amalie Teschendorf & Co. 


n 9 er e e F TN } Landwirth, beider Sprachen mächtig, ſucht von Jo⸗ 
0 lliger Waluren Verkauf! 2 hanni d. J. ab ein Unterkommen. Näheres beim 
Seildenzeuge karritt, die Robe von 6RHLL, 10 Sgr. 2 Kaufmann Herrn Miamienski im Bazar. 
Taffte, ſchwarz u. glanzreich, die Robe von 7 Kthlr. 2: Auf dem adelichen Gute Ruchoein bei Witt⸗ 
Damaſte in kornblau und ſchwarz, die Robe von kowo wird ſofort oder zum 1. April d. J. ein Eleve 
11 Rthle. 50 Sgr. zur Erlernung der Landwirthſchaft gegen angemeſſenes 
Halbſeidene Roben 5 Kthlr. Honorar geſucht. Derſelbe muß der Polniſchen und 
n . Wolle 5 Rihlr. | Deutfchen Sprache mächtig fein. | 
does, Pe dito 25 gt 5 N Ein Lehrling findet gleich oder zu Oſtern ein Un⸗ 
Batiſte, die Elle von 4 Sgr. 6 Pr. 2 terkommen bei dem Sattlermeiſter 


3 Mix en glatt und gemuſtert, die Cue von 2 W. Weltinger. 
gr 


Twilds, karirie U, geunufierte, die Elle von d Sgr. &. || Stelle eines Lehrlings vakant. Hierau 
wie auch noch verſchledene andere Waaren, ſämmt⸗ rende belieben ſich bei mir zu melden. 
lich jedoch modern, zu billigen Preiſen, empfiehlt Benoni Kaskel. 


Ein Lehrling, 


13 Bernhard Mtawiez, i N mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
| Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. # >| . — vom . eine Sielle 

| RE nn deinem Geſchäft. ernbar awiez. 
neueſten Tapeten „ Cine Demoſſenſe, welche im Schneidern, Weiß⸗ 
+ aug nen apeten und Fenſter⸗ nähen, Sticken und in * e ſehr 
Meyer a au Sabrifpreifen 1 geübt iſt, der Deuticyen und Polniſchen Sprache mäch⸗ 
* I — antorowiez, Markt 52. tig, ſucht vom 1. April ab ein gutes Unterkommen. 


Tapeten Zu erfragen bei 
tt lauerſtraße Nr. 18. i. I 
a den neueſten Mu Er bon 2 Rthlr. zu einem Ein anftändiges Madchen moſalſcher Religion ſucht 
zimmer ausreichen = empfiehlt die Handlung. Kondition. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 

bdieſer Zeitung. 


Wen Cnari N 

M 9, TFT 

P — — . Be \ Große Gerberſtraße Nr. 47. ift zum 1. April c. ein 
Getragene Strob:, Bordüren⸗ und Haar⸗ X Wartier im 2. Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 

Hüte werden in der chemiſchen Stoffe, Bett: 12 \oden, Kellergelaß und Pferdeſtall, zu vermiethen. 


* äſcherei, Friedrich i 5 — —— — 
edern- x. Kunſtwaͤſcherei, Friedri hͤſtraße Nr. 28. St. Martinſtraße Nr. 78., der Kirche gegenüber, 


dem Schänker E. ( „ Bres- 
wer Gillert, Bre 


ie neu hergeſtellt. in vom 1. Apri i . 
ER - 8 April d. J. eine W it auch o 
. W. Scheemann aus London. S tall und Remise 5 — 5 8 
rn _ 


Verantw. Redakteur: 


von Abonnement⸗Billets find, werden ergebenſt be⸗ 


7 6 m 1 
Kl. Ritterſtr. 2. 2 Tr. h. iſt eine möblirte Stube zu verm. 


Im Odeum 
find vom 1. April ab folgende Wohnungen zu vermie- 
then: 1) 3 Stuben und Küche; 2) 2 Stuben und 
Küche nebſt Zubehör; 3) 2 ſchön möblivte Stuben, 
ſämmtlich mit Garten⸗Promenade. 

Eine moͤblirte Stube ift vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. I. Freundt. 

Kanonenplatz Nr. 3. ift eine möͤblirte Stube nebſt 
Kabinet vom 1. April c. zu vermiethen: 

Eine Remiſe 
if Breiteſiraße Nr. 22. zu vermielhen. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. eine Treppe hoch iſt ſofort 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


BAZAR. 


Montag den 19. März. Abſchieds⸗Coneert 
vom ganzen Muſik⸗Corps Königl. 11. Inft.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Wendel. 

Anfang Abends 7 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 

Die geehrten Abonnenten, welche noch im Beſitz 


nachrichtigt, daß ſelbige bei dieſem Concert ebenfalls 
Gültigkeit haben. 

Auf unſerm Grundſtück, Vorſtadt Walliſchel Nr. 78., 
ſtehen Rubr. III. Nr. 2. 66 Rthlr. 20 Sgr. für die 


Michalina Geltner verehelichte Zwierzejew⸗ 


Ein gutes Billard nebſt vollſtändigem Zubehör fteht 


In meinem Bank- und Wechſel⸗Geſchäft ift die 
f Reflekti⸗ 


ska, und Nr. 4. 103 Rihlr. 27 Sgr. für den Kauf⸗ 
mann Samuel Lebenheim zu Poſen eingetragen. 
Dieſe beiden Schuldpoſten ſind bereits von uns be⸗ 
zahlt. Wir haben zwar wiederum dieſe beiden Poſten | 
am 1. Juni 1854 durch notarielle Geffion an den 
Kaufmann Nathan Bernſtein zu Poſen cedict, 
indeß keine vollſtändige Valuta erhalten. Wir warnen 
daher für den Ankauf dieſer Forderungen, weil wir 
die nicht erhaltene Valuta nachweiſen werden. 

Die Ignatz und Margaretha Wialeekiſchen 

Eheleute. 


Börfen-Getreideberichte, 
Stettin, den 16. Marz. Am Tage haben wir 
mei Thauwetter, etwas Froſt. Das Eis auf der Oder 
iſt durch das Thauwetter und die ſtarke Strömung be⸗ 
reits ſeht angegriffen und iſt die Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt ftromanfwärts in nächſter Woche vielleicht ſchon 
zu erwarten. Auf dem Haff wird das flarfe Eis, wel: 
ches dort durch den Strom wenig angegriffen wird, wohl 
noch bis in den nächſten Monat hinein liegen. 
Nach der Börſe. Weizen tuhiger, kurze Lieferung 
ordin. weiß. u. gelb. 84 bis 90 Pfd. 73 Mt. bez., loco 
88 90 Bio. gelber 88 Ni, bez., 89 - 90 Pfd. do. 89 
Ni. bez, p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 87 Rt. Gd., 
8 Ni. Br., 89-90 fo. gelber 91 Ni. bez. u. Br. 
Roggen matter, loco 84—86 Pfd. 581 a 1 Ni. bez, 
82 bis 83 Pfd. p. 82 Pfd. 513 N.. p. 86 Pfd. 58 Mt. 
bez., 82 Pfd. h. März 551 Rt. Br., p. Frühjahr 561, 
56 Rt. bez., p. Mai⸗Junt 56 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 57 
Nit. Br. 
Gerſte loco 75--76 Pfd. große 45 Rt. 
Hafer loco 52 Pfd. 314 Mt. bez. 


bez. | 


Erbſen, loco 57 Rt. für kleine 7 


p. 
w 


loco ohne Faß 121 J. bez., mit Faß 12% 


Juni Juli 113 5 Bri 


bez., 31 Nit. Br., 


4 Koch bez. 
on neuem Amerikaniſchen Pferdezahn Mals wird 
„ halia“ von New⸗Mork eine Parthſe erwartet, 
lux auf Lieferung die Forderung AM. p. Scheffel if. 
9 Bat unverändert, loco 147 Rt. bez. p. April⸗ 
ber Ni. Br. und Go., p. Sept.⸗Oft. 131 Mt. 
m Landmarkt ohne Faß 4204 bez., 
e., p. 
2 Gd., p. Frühjahr 12 4 8. 
e p. Mai-Zuni 117 8 Br., p. 

3 \ f. 11 » Gd. 

Leinöl loco inet. Faß 144 N. Br. (Ofi.-3tg.) 
Berlin, den 15. Marz. Die Markipreiſe des Kar⸗ 
tofel Spiritus, bet 010 Prozent 26 Tralles, frei 
ins Haus geliefert, 301 Hr Fele Platze am 


März 122 9 Br., 1 
p. April⸗Mai 113 9 


mai 
— Matz 30 Mt. 

12. 304 Mt. 

13. 30 Rt. ohne Faß. 
14. 5 30 Ni. 

15 304 Rt: 


Die Aelteſten der Kaufmann ſchaft Bertin s. 


Berlin, den 16. März. Wind: Süd. Willexung 
letzte Nacht 3 Gr., bei Tag hell und freundlich. < 50. 
zen; geſchäftslos. Roggen: feſter, auch in Disponikfer 
Waare etwas lebhafter. Für loce 87 —88 Bid. 627 und 
63 Re, 85—86 und 85 Pfd. 614 Rt, 84-85 Pin, 
61 Mt.. 81 Bir. 604 und 61 Mt. und für eine Partie 
untergeordueter Waare 587 Ni. — Alles p. 2050 Pfd. 


bezahlt. Rüböl: ganz geſchaftslos; Werth unverändert. 
Spiritus: ſehr feſt und loc 


o wie kurze Lieferung ſtei⸗ 
Bund ee u 9 8280 
Weizen loco na nalität gelb bunt 82 — 
dl. Ni weiß 8795 9. wo 1 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 58 63 Rt., 
b. März 585 gt. bez., 584 Mı. Brief, 58 Nt. Geld, 
p- März: April 58 Nl. Br., 574 — 1 Nit. bez. u Gd. 
b. N 56 51 e u. Gd., 574 Mt. Br., 
» Mai ⸗Juni 563—5 t. bez 5 Ir 
561 t. Geld ezahlt, 571 Rt. Brief, 
Gerſte, große loco 44—50 Ri., für 77 
51 Ki. beg. tene 343 6. f. Meckl. 
Hafer loco nach Qualität 29—32 Mt, 
50 Pfd. 32 Rt. Br., 314 Ri. Go., 48 % 
Br., 30 Nt. Gd. 
Gibſen 56—64 Mt Be 
Napps 112-110 Rt W  Rübfen 110-108 Ar. 
„Mibal loco 14 Mt. Br., 14% Mt. Geld, p. Marz 
145 9 Br., 147 Mr. Sp, p. März: April 143 Mt. 
Brief, 14% ME p. April⸗Mai 141 Mt. Br., 144 
Ni.. Gd., p- Seplember, ober 133 N.. Br., 131 Mt. Gd. 
Leinöt loce AIR. Br. 141 Mt. Gd. p. Marz 143 
Rt. bez., b. April⸗Mai 137 Ni. Br., 131 Ni. Gb. 
Haufel loco 14 Ni. Br., 131 Ni. Geld, p. April⸗ 


Mai 134 Ni. Br., 13 Ni. bez. u. Gd. 
Spiritus loco, 1 N., mit Faß 303 
— 4 N.. 


ohne Faß 301-3 
1 t. ben., p. März und März ⸗April 30 

. ) r., 307 Mt. Gd, p. April Mai 314 
— en. be: Gd., p. Mai⸗Juni 314 
„Br., 4. bez. u. Gd., p. Juni ⸗Juli —35 
Mt. bez. u. Br., 311 ai. Gb. 8 

(Landwiethſchaftl. Handelsbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: a 
Pogorzelice amt 4. Mar; Um. 8 uhr 9 Fuß 8 Zoll. 
16. 99 8 


rosen am 18. März Vm. 10 Uhr 12 Fuß 10 Zeh) 
„H.. 


7 


4 


b Frühjah 
fd. 304 m. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 16. März 1855. 


Preussische Fonds. 


221 Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe . . . . . 4| — | 99 
Staats-Anleihe von 1850/52. 44 — | Mi 
dito von 1883. 4 — 931 
dito von 1854 443 — 99 
Staats-Prämien-Anleibbe 31 — 4 — 
Staats-Sehuld- Scheine 34 — 84 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. . . — — | — 
Kur- u. Neumürk. Schuldverschreib. | 33 — — 
Berliner Stadt-Obligationen .. . 4 — | 984 
dito dito — . 431 in 
Kur, u. Neumärk, Pfandbriele . . . 3 » 981 
Ostpreussische dito I. 221 
Pommersche dito „31 — 971 
Posensche dito 114 — | 1004 
dito (neue) dite 31 — 92 
Schlesische dito 3 93 — 
Westpreussische dito 31 — 893 
Posensche Renten briefe 4 = 93 
Schlesische F 4 — 931 
Preussische Bankantlı.-Scheine . 13 — 
Lehr pr u 
Ausländische Fonds. 
Oesterreichische Metalliques . 45 | Pr 663 
dito Englische Anleihe | 5 E 
Russisch-Englische Anleihe n 5 I — 
dito dito Mo Ok 4} ART? 
N 4 BB 
dito Polnische Sehatz-Obl, , 4 — 711 
Polnische neue Pfandbriefe... 4 — | 903 
Ates Sr au >, 4 274 — 
dito A. 300 El. 5 87 — 
dito B. 200 Fl. 219 . 
Kurhessische 40 Rthlr. ..,., 361 
Badensche 35 Fl...... — 23 — 
Lübecker Staats-Anleihe , 44 — — 


C. E. 9. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Börse War in fester Haltung und die Cou 
Schlusse der Börse gingen schlechtere Wiener Dion 
billiger schlossen. 


Telegraphische Corresp 

Wien, Freitag den 16. März, Nachmittags 1 Uhr 

In Oesterreichischen Staats-Ejsenbahn-Aktien viel Ge. 
schäft bei steigender Tendenz; Valuten flau. 

Schluss-Course, Silberanleihe 95. 5 9 Metalliques 82 

an Metalliques 72, Bankaktien 1012. Nordbahn 1933. 

1839er Loose 120, 1854er Loose 1054, National-Anle. 


Eisenbahn - Aktien. 


> 


Aachen-Mastrichter ... 1 4744 — 
Bergisch- Märkische 1 — hr 
Berſia-Anfialtis che.... 1 132) — 
dito dito Prior. 4 | 93 
Berlin-Hamburger 3 I — | 1073 
dito dito beer... 3 — 102 
Berlin-Potsam-Maglehurger h ad 
ite Prior, er 0 1 — 
dito Prior L. G. 4 981 wi 
dito Prior, L. ). * 44 — 98 
Berlin-Stettiner — 44 — | 4461 
dito dio Prior. EZ 100° 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger , 4 
Cöln- Mindener 34 8 — 
dito dito Prior. 44 | — 1.4004 
dito dito II. Em. 5 102 
Krakau-Obersehlestsehe . 1 e 
Düsseldorf-Elberfelder .. . ., was 988 — 
Kiel-Altonaee li erstkdier ut Store 4 — 
-Hallı 5 
F 
it ito Prin, 
wien chlesisch-Märkigen ler, * Eu — kr: 
dito dito * Far — 911 
dito ’rior, * 11. Ser — | 9 
e Prior. Ill. Ser - | ®: 
tior. IV. Ser. 101 
N h „W: m... 
la = | el 
7. 
Prinz Will U IB. ui KR * 162 
Rheinische" era 897 —4 
ito en — 
Ruhront-ore or 2 34 . | 813 
Stargard-Posener BER m. 1 1 
e e eu 10.0 57 
dito Prior. — 98 
Wilhelms-Bahn „ 4 10 
se wenig verändert bei eringem Geschäpt, m 
e ein, in deren Folge die Merreichischen Papiere 


ondenz für Fonds- Course, 


hen 86}. Oesterr. Staate, Eisenbahn- Aktien 645, _ 

London 12,13. Augsburg 126, II 1. Pari 

Gold 304. Süber 261. burg e Fee fag. 
Paris, den 16. März, D 

zu 70 gemacht. 


ie 3 g wurde gestern Abend 


